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Abonnements: Er ee erschein 6 Mal iche | Imfertionsgebühten Inſertionsgebühren: 
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Aufträge entgegen. 
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In Ergänzung der Bekanntmachungen, daß die ihrer Güte wegen bekannten Papieroſſen 


nz 


Preis 10 Stück 6 Kop. und 5 Stück 3 Kop. 


aus allerbeſtem franzöſiſchen Seidenpapier aus ungeklebten Hülſen angefertigt ſind, beehren wir uns zur ge | 
Kenntniß zu bringen, daß unſere Firma auf der Allgemeinen ruſſiſchen Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod im Jahre 1897 | 
für die vorzügliche Güte ihrer Erzeugniſſe mit einer hohen Belohnung ausgezeichnet wurde und zwar mit dem Rechte, 

ö auf den Schachteln ihrer Papieroſſen das Re ichs⸗Wappen anzubringen. Die Herren Raucher werden höfl. erſucht, | 
| 

| 


darauf zu achten daß gegenwärtig alle Päckchen, an auch die Schachteln mit den Papieroſſen 


„‚GOSCINNE’ 


N auf dem Etiquet mit 2 Adlern 1555 find und zwar mit obigem und mit dem auf der Moskauer Ausſiellung im 2 
Jahre 1882 erhaltenen Reichs⸗Adler. = 

| Die Allerhähft befätinte Gejelfchnft der Tulnk-Fabeik 

1 A. N. Bogdanow & Co. 


in PETERSBURG. 


| 2 ar 0 RE 2 NER 3 ER 
Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Saus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
er Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
achm. 


Die Wein- und Delicateſſen⸗Handlung | 


A. STEPKOWSKI| 


Lodz, Geyers Palais, 
hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Maltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten | 
Anforderungen nachzukommen. 


Die Dampfärberei, chem. Waſchauſlalt Zahnarzt 


Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Pilſner⸗Bier 20 en 
Kop. und Spatenbräu vom Faß a 25 Kop. pro Glas. nenn R. Saurer 
b wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
1 GN 9 U. 0 E B E R | l vis-d-vis der faiberen Wohnung. | 
in Warichen, Dr. E. Sonnenberg, 


Sämmtliche bewährte ogbüger,! Siu ads e e es wegen 


dz niedergelaſſen, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen empfiehlt ſich dim a in ihren | Haut⸗ u. Benerifche Krankheiten, 


Cigielniana⸗Straßt Nr. 14 (Ede Wöleſanska.) 
zur 
eee ee eee erer r Uhr Nachmittags. 


| E — a je 4 Empfangsfiunden von 10—1 Vom. und v. 3—7 
Einmachkunſt u ——— 
von Obſt, Beeren etc. 
5  bhält vorräthig und empfiehlt beſten : f Dr. Her III. Litt win, 
IL. ZO0NERꝰ“ | . | ? Petritauer⸗Straße Nr. 59, 


B 5 Petenten Nr. 69, vis-A-vis Ertheilt . — und un Ye Sr 15 Des 
Uch⸗, Ku Mu - dem Grand- Hotel. hafteten von und 3— 
% un — ie 10 9 Papierhandlung. Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, Syſtem: Naturheilverfahren. 


Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen, 
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Gegenwärtig werden auf dem Neuen 
Marktplatze mehrere Brunnen errichtet. 

— Bei der am 13. September ſtattgebabten 
Ziebung der Serbiſchen Staats⸗ (Tabak-) 
10. Franes⸗Looſe fielen Gewinne auf folgende 
Billette: 

Hauptpreiſe: Ger 2004 Nr. 50 
75,000 Fres. Ser. 4111 Nr. 12, 1000 Fres. 
Ser. 3649 Nr. 96, 500 Fres. Ser. 1896 Nr. 
70, Ser. 1920 Nr. 33, Ser. 4027 Nr. 29, Ser. 
7119 Nr. 66, Ser. 7332 Nr. 48 je 100 Fres. 
Ser. 1083 Nr. 20, Ser. 1300 Nr. 41, Ser. 
1509 Nr. 98, Ser, 2147 Nr. 52, Ser. 2728 
Nr. 86, Ser. 2818 Nr. 12, Ser. 3329 Ni. 5, 
Ser, 3970 Nr. 97, Ser. 4190 Nr. 12, Ser. 
5029 Nr. 51, Ser, 5329 Nr. 57, Ser. 5914 
Nr. 77, Ser. 6100 Nr. 35, Ser. 6289 Nr. 3, 
Ser. 6341 Nr. 2, Ser. 6818 Nr. 17, Ser, 
8782 Nr. 28, Ser, 8876 Nr. 68, Ser. 8945 
Nr. 80, Ser. 9912 Nr. 44 je 50 Fred. — In 
der hierauf folgenden Tilgungs⸗Ziehang wurden 
die nachſtehenden 12 Serien 1818 1186 1884 
2186 2301 2407 2600 4442 5678 5798 6604 
8246 gezogen, welche je die Nummer 1—100 
enthalten und mit dem Nominalbetrage von 12,50 
Fres, eingelöft werden. 

— In verſchledenen Gärten unſerer Stadt 
und beſonders in ſolchen, welche nicht ringsum 
von hohen Gebäuden umgeben, ſondern der Sonne 
viel ausgeſetzt find, ſtehen gegenwärtig die Ka⸗ 
ftanienbäume zum zweiten Male in vol ⸗ 
ler Blüthe und neben theilweiſe bereits ver⸗ 
dorrten Blättern ſchießt friſches grünes Laub 
üppig empor. Der ſchöne Anblick, den dieſe 
Bäume bieten, wird aber nicht lange dauern, 
denn der rauhe Herbſt, der alles Leben in der 
Natur ertödtet, naht mit Rieſenſchritten heran. 

— Aus Lowicz wird uns mitgetheilt, daß 
der dortſelbſt in den erſten Tagen dieſer Woche ab» 
gehaltene Pferdemarkt in jeder Weiſe befriedigend 
verlaufen iſt. Es waren foniel Kuxus- und Ar⸗ 
beitspferde vorhanden, daß ſämmtliche Ställe 
überfüllt waren und die Kaufluſt geſtaltete ſich ſehr 
rege. Die Luxuspferde, unter denen man diesmal 
ſehr theure und prächtige Exemplare bemerkte, 
wurden meiſt von deutſchen Händlern zu theuren 
Preiſen angekauft und nach guten ſtarken Arbeits⸗ 
pferden herrſchte ebensfalls große Nachfrage. Für 
Lodz find auf dieſem Markt verhältnißmäßig 
wenig und meiſt nur Arbeitspferde angekauft 
worden. 


Neue te Nachrichten. 


Petersburg, 21. September. Der 
Chef der Militär⸗Luftſchiffer⸗Abtheilung Capitän 
Kowanko äußerte ih zu mir, der geſehene Bal⸗ 
lon wäre unmöglich der Andrör's. Derſelbe 
könne ſich unter keinen Umſtänden noch in der 
Luft befinden. Obgleich Andröe ſelbſt die Dauer 
feiner Ballonfahrt auf einen Monat berechnete, 
glaubt Kowanko doch, daß die Tragkraft des 
Ballons nur zwölf Tage andauern könnte. Außer⸗ 
dem nimmt Kowanko an, daß Andrée wahrſchein⸗ 
lich auch ſofort niedergegangen ſei, ſobald er 
feften Boden erſpäht habe. Trotz der Vermu⸗ 


zu erringen wußten; fe imponirte z. B. die ger 
nannte Poſtmeiſterstochter Anna Plochl dem 
Reichsverweſer vornehmlich dadurch, daß er wäh⸗ 
rend ſeines mehrtägigen Aufenthalts in Auſſee 
das damals 16jährige Mädchen in ihrem Eltern⸗ 
hauſe als treue Stütze ihres Vaters und als 
ſorgſame Pflegerin ihrer mutterlofen, zahlreichen, 
jüngeren Geſchwiſter kennen und ſchätzen lernte. 
. .. Hier und da bildeten ſich im Munde des 
Volkes auch allerlei geheimnißvolle Märchen über 
das Leben und Treiben jener Frau zur linken 
Hand, was ganz begreiflich iſt, denn die Volks. 
phantaſie liebt es, die durch plötzliches Glück 
emporgekommenen Lieblinge der Götter mit dem 
Nimbus des Myſtiſchen zu umgeben. 

Im Grunde genommen war auch die Che, 
welche die Tochter des Kaiſers Franz von Oeſter⸗ 
reich, die Erzherzogin Marie Louiſe, am 1. 
April 1810 mit Napoleon einging, vom Stand⸗ 
punkte der Legitimität und Ebenbürtigleit aus 
nur eine morganatiſche, denn der Kaiſer der 
Franzoſen, der Sohn eines corſiſchen Advokaten, 
war eigentlich ein Emporkömmling, der von 
Rechtswegen feine Augen zu einer habsburgiſchen 
Kaiſertochter nie und nimmer hätte erheben dür⸗ 
fen. Aber wohl nicht deshalb, ſondern aus dem 
Grunde, weil hier nicht Amor ſeine Hände im 
Spiel hatte, war dieſe Ehe trotz der Geburt des 
Königs von Rom eine recht unglückliche, denn 
wenn Napoleon auch feine junge Frau in feiner 
Art ſehr liebte, fo konnte fie ihn nicht leiden, 
und gleich, als er geſtürzt wurde, wandte ſie ſich 
von ihm ab. Nach ſeinem Tode verdrängte bald 
der ſtattliche Graf Neipperg das Bild des gewal⸗ 
tigen Eroberers aus ihrem Herzen. Es iſt ber 
kannt, daß auch ſie ſich im Jahre 1822 mit dem 
genannten Grafen, den man ihr von Wien aus 
als Oberhofmeiſer mitgegeben hatte, morganatiſch 
vermählte. Sie ſchenkte ihm einen Sohn, den 
Fürſten von Montenuovo, und da dieſe Ehe dies⸗ 
mal der Gott der Liebe geſchloſſen, war die Erz⸗ 
herzogin ihrem zweiten Galten in leldenſchaft⸗ 
licher Liebe zugethan. 


Man ſieht, daß die Pfeile Amors rückſichts⸗ 


los verwunden und daß weder ein Erzherzog 
noch eine Erzherzogin dem kleinen Schützen ent⸗ 
gehen können, wenn er einmal „sans gene" tref⸗ 
fen will. 


Meer ſei, würde doch eine Fahrt von 12, Tagen 


genügt haben, um den Pol zu erreichen. Der 
Ballon müſſe alſo in's Meer gegangen oder in 
total unbewohnten Gegenden gelandet ſein, welche 
nur zu Fuß zu durchwandern wären. Kowanko be⸗ 
zweifelt ſtark die Möglichkeit, den Pol zu errei⸗ 
chen. Die Windſtrömungen hätten fetzt dort die 
Richtung zum Aequator. Die Zeit wäre alſo 
von Andrée ungünſtig gewählt. Sogar der ver⸗ 
laſſene Ballon könne ſich undenkbar noch in der 


Luft beftnden. 

Breslau, 21. September. Die Kalſerin 
Auguſta Viktoria iſt mit dem Gefolge, begleitet 
vom Oberpräfidenten Fürſten Hatzfeldt, um 7 
Uhr über Hirſchberg nach Schmiedeberg abgereiſt, 
um die von der Ueberſchwen mung betroffenen 
Gegenden zu beſichtigen. 

Oſtero de, 21. September. Die Dame, 
auf die im Eiſenbahncoupee auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Schönſee und Jablonowo ein Attentat ver⸗ 
übt wurde, iſt eine Organiſtenfrau aus Hohenſtein 
in Oſtpreußen. 

Aachen, 21. September. Die biefige 
Criminalpolizei wurde von der Wiener Polizei 
telegraphiſch erſucht, nach dem Hochſtapler Arendt, 
der ſich unter der Maske des Erzherzogs Franz 
Ferdinand bei der Familie Husmann eingeführt 
haben ſoll, zu fahnden. 

Hagen, 21. September. Amtlich wird be⸗ 
kannt gemacht: Am 21. d. M. 1 Uhr 54 Min. 
früh fuhr Schnellzug 89 im Güterbahnhof Hagen 
in den im Zurückſetzen begriffenen Güterzug 1557. 
Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß der 
Lokomotivführer des Schnellzuges das für ihn 
auf „Halt“ ſtehende Signal nicht beachtet hat. 
Berlegt wurde der Lokomotſpführer des Schnell» 
zuges ſchwer, der Heizer anſcheinend leicht. Zwei 
Poſtbeamte erlitten leichte Kontuſionen. Betrieb 
durch Umleiten der Züge aufrecht erhalten. Rei⸗ 
ſende find nicht verlegt. Der Lokomotivführer iſt 
Abends 8 Uhr nach vorheriger 48ſtündiger Ruhe 
in Dienſt getreten. 

Budapeſt, 21. September. Der Abend⸗ 
ſchnellzug von Fiume kam geſtern mit zweiſtündi⸗ 
ger Verſpätung hier an. Er war bei Kaposvar 
mit einem anderen Schnellzug zuſammengeſtoßen, 
der Militär transportirte. Drei Bremſer und 
ein Condukleur wurden getödtet, ſechs Soldaten 
find ihren Verletzungen erlegen und dreißig an⸗ 
dere ſchwer verwundet. Mehrere Wagen und 
eine Maſchine wurden zertrümmert. Die Urſache 
iſt noch nicht aufgeklärt. 

Paris, 21. September. Am 31. Oktober 
findet in St. Cere (Tot) die Enthüllung des 
Denkmals für General Canrobert ſtatt. Der 
Präfident der Republik wird durch den General 
Sesmaiſons, Commandanten des 17. Armeekorps, 
vertreten werden. Man glaubl, daß auch der 
Kriegsminiſter perſönlich der Feier beiwohnen 
werde. Die ruſſiſche Armee wird durch die Ge⸗ 
nerale Obrutſchew und Baron Fredericks vertre⸗ 
ten ſein, die türkiſche Armte durch den Flügel⸗ 
Adjutanten Berthier⸗Paſcha, die italleniſche durch 
den Oberſten Ainzarl, Flügel⸗Adjutanten des 
Königs, und die engliſche durch den Oberſtlieute⸗ 
nant Bauſon. 

Paris, 21. September. Der „Figaro“ 
meldet, zwiſchen England und dem Mahdi ſel 
ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach der Mahdi ſich 
dem Vormarſche der Engländer bis Khartum 
und darüber hinaus nicht entgegenſtellen werde. 
Unter dieſen Bedingungen bleibe der Mahdi 
König von Khartum und Zobeir⸗Paſcha Gouver⸗ 
neur von Darfur unter dem Protektorate Eng⸗ 
lands. Die Truppen Osman Digmas bleiben 
bis auf Weiteres am Albara konzentrirt. 

London, 21. September, Die „Times“ 
melden aus Buenos Ayres: Das ungewöhnlich 
kalte Wetter der letzten Tage hat der weiteren 
Ausdehnung der Heuſchreckenplage Einhalt ger 
— und die Ernte⸗Ausſichten weſeatlich ger 
beſſert. 

kondon, 21. September. Der „Times“ 
wird aus Simla weiter gemeldet, daß General 
Jeffreys in den letzten Tagen die Mohmands 
derartig gezüchtigt habe, daß ſie ihre bedingungs⸗ 
loſe Unterwerfung anbieten. Das Mohmandsthal 
ſei vom Feinde gründlich geſäubert. Die Tala⸗ 
rizais wollen nicht länger am Kampfe Theil 
nehmen. Jeffreys verlangte die Auslieferung 
von 50 Hinterladern, ſowie aller Waffen, die 
die Mohmands im füngſten Kampfe erbeutet 
haben. Nach Annahme dieſer Bedingungen werde 
er den Marſch über den Rambatpaß fortſetzen. 
General Bloods Diviſion wird demnächſt die 
Streitmacht unter dem Mullah von Hadda im 
Bedmanipaſſe angreifen. Die Beendigung der 
Operatlonen gegen die Mohmands wird am 30. 
d. M. erwartet; der Vormarſch auf Tirah ſoll 
am 10. Oktober beginnen. 

Johannesburg, 21. September. Der 
Präſident Krüger ſtattete auf eine Einladung des 
Johannesburger Leiters der Firma Adolf Görz 
u. Co. in Brakhan mit einem Gefolge von mehr 
als 100 Perſonen, beſtehend aus den Milglie⸗ 
dern des ausführenden Rathes und des Erſten 
Volksraads, ſowie den höchſten Beamten und 
Vertretern der Induſtrie und des Rand Central 
Eleltrie Works einer von der Firma Siemens 
und Halske errichteten Kraftanlage, heute einen 
längeren Beſuch ab. Der Präſident und die 
anweſenden Fachleute ſprachen ſich über die 
Werke ſehr befriedigt aus. Von dem Präfiden⸗ 


ten wurde auch bei dieſer Gelegenheit eine 
Herabminderung der Frachtſätze, des Dy⸗ 
namit » Preifes und der Einfuhrzölle zu⸗ 
geſagt. 


Celegram me. 


Berlin, 22. September. Das auß Trieſt 
gemeldete Erdbeben iſt gleichzeitig auch im nörd⸗ 
lichen Theile Mittelitaliend verſpürt worden. 
Nach Telegrammen aus Rom wurde Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr ein heftiger Erdſtoß in Urbino 
wahrgenommen, wo einige Schornſteine einſtürz⸗ 
ten, ebenſo in Rimini, wo die Wände und 
Decken in mehreren Häufern barſten; außerdem 
wurde es auch in Genigallia, Fabriano und 
Gägli ſtark, ſowie in Florenz leicht verſpürt. 

Eſſen, 22. September. Bei dem hieſigen 
Erſten Staatsanwalt iſt heute ein mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Hamburg verſehenes Schreiben, auf deſſen 
Adreſſe „Germany“ ſteht, eingelaufen. „An den 
Erſten Staatsanwalt Herrn Peterſon zu Eſſen. 
Mit Entrüſtung erſehe ich, daß die deutſchen 
Zeitungen ſich mit meinen ganz privaten Ans 


en — 


gelegenheiten befaſſen, und daß ſogar der Staats- 


anwalt und die Criminalpollzei ſich damit beſchäfti⸗ 
gen. Ich erkläre hiermit, daß mein lieber Mann 
weder Erzherzog noch Mädchen⸗Agent oder Heiraths⸗ 
ſchwindler if. Wahr iſt nur, daß ich aus freiem 
Antriebe, alſo abſolut freiwilig in's Ausland ges 
gangen bin, um mich dort mit ihm ehelich zu 
verbinden. Marie Husmann.“ Das Schreiben 
trägt das Datum vom 19. September und iſt 
am 20. zur Poſt gegeben. Die Handſchrift wird 
als die der Marie Husmann von ihrem Bruder 
reeognodeirt. Die Staatsanwaltſchaft nimmt an, 
daß dieſer Brief auf der See geſchrieben iſt. 

Budapeſt, 23. September. Bei dem 
geſtrigen Hof⸗Galadiner in der Ofener Burg 
brachte Kaſſer Franz Joſef folgenden Trink⸗ 
ſpruch aus: 

„Innigſt erfreut über den Beſuch, den mir 
Ew. Mojeftät abzuſtatten die Güte haben, ge⸗ 
reicht es mir zur beſonderen Genugthuung, Ew. 
Majfeſtät diesmal in meiner ungariſchen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt willkommen zu heißen. Ich 
begrüße in Eurer Majeſtät den treuen Freund 
und Bundesgenoſſen, den beharrlichen Mitarbei- 
ter an dem großen Friedenswerke, dem unſere 
beſten Kräfte immerdar gewidmet ſein mögen, 
und, von der Gleichartigkeit der Gefinnungen 
überzeugt, die uns bei dieſer erhabenen Aufgabe 
leiten, leere ich mein Glas auf das Wohl Eurer 
Maſeſtät mit dem Rufe: Seine Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch!“ 


Raifer Wilhelm antwortete mit folgendem 


Trinkſpruch: 

„Mit Gefühlen tiefſten Dankes nehme ich 
Eurer Mafeſtät fo herzlichen Willkommengruß 
entgegen. Dank der Einladung Eurer Maſeſtät 
habe ich dieſe herrliche Stadt beſuchen können, 
deren großartiger Empfang mich geradezu über 
wältigt hat. Mit ſympathiſchem Intereſſe ver⸗ 
folgen wir daheim die Geſchichte des ritterlichen 
Ungarnvolkes, deſſen Vaterlandsliebe ſprüchwört⸗ 
lich geworden iſt, das in ſeiner kampfesreichen 
Vergangenheit Gut und Blut für die Vertheidi⸗ 
gung des Kreuzes zu opfern nicht gezögert hat. 
Namen wie Zriny und Szigeth laſſen noch 
heute die Herzen eines jeden deutſchen 
Jünglings höher ſchlagen. Mit ſym⸗ 
pathiſcher Bewunderung haben wir die 
Feier des tauſendjährigen Geburts⸗ Tages 
begleitet, den das getreue Ungarnvolk, um ſeinen 
geliebten König geſchaart, in überraſchender Herr⸗ 
lichkeit gefeiert hat. Die ſtolzen Baudenkmäler 
geben Zeugniß von ſeinem Kunſtſinn, während 
die Sprengung der Feſſeln des Eiſernen Thores 
dem Handel und Verkehr neue Wege eröffnete 
und Ungarn als gleichberechtigt nnter die großen 
Culturvölker einreihte. Was mir aber während 
meines Aufenthaltes in Ungarn und zumal bei 
meinem Empfange in Budapeſt den tiefſten Ein⸗ 
druck macht, das iſt die begeiſterte Hingabe des 
Ungarn an Eurer Mafeſtät erhabene Perſon. 
Aber nicht nur bier, ſondern in ganz @urepa, 
und vor Allem bei meinem Volke erglüht die⸗ 
ſelbe Begeiſterung für Eure Majeftät, deren auch 
ich mich theilhaftig zu nennen erkühne, indem 
ich nach Sohnes Art zu Curer Maſeſtät als 
meinem väterlichen Freunde aufblicke. Dank 
Eurer Majeſtät Weisheit beſteht unſer Bund, zum 
Heil unſerer Völker geſchloſſen, feſt und unauf⸗ 
löslich, und hat Europa den Frieden ſchon lange 
bewahrt und wird es auch fernerhin thun. Die 
begeifterte Hingebung für Eure Majeftät, des bin 
ich gewiß, lodert auch heute in den Herzen der 
Söhne Arpads wie damals, als fie Eurer 


| Majeftät großer Ahnherrin „moriamur pro rege 


nostro“ zuriefen. Dieſen Gefühlen Ausdruck 
gebend, wollen wir Alles, was wir für Eure 
Majeftät zu fühlen, denken und bitten vermögen, 
in den Ruf zuſammenfaſſen, den jeder Ungar 
bis zum letzten Athemzuge ausruft: Eljen a 
kiraly. 

Fiume, 22. September. Der Dampfer 
„Ika“ von der ungariſch⸗kroatiſchen Schiff fahrts⸗ 
geſellſchaft iſt geſtern Abend bei der Einfahrt in 
den hieſigen Hafen mit dem engliſchen Dampfer 
„Tiria“ zuſammengeſtoßen und in etwa 2 Minu⸗ 
ten geſunken. Auf der „Ika“ befanden ſich etwa 
50 Paſſagiere, von denen nur wenige gerettet 
werden konnten. Die Zahl der umgekommenen 
Perſonen wird auf etwa 35 angenommen; über 
ihre Identität konnte bisher Nichts feſtgeſtellt 
werden. Der Gapitän der „Ika“, weſcher ſich 
rettete, iſt in Haft genommen worden. Er erklärt, 
über die Urſache dieſer Kataſtrophe keine Aufklä⸗ 
rung geben zu können. 

Trieſt, N. September. Geſtern Mittag 
2 Uhr fand hier ein heſtiges Erdbeben ſtatt. 

Paris, 22. September. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hob verſchiedene einſchränkende Beſtimmun⸗ 
gen betreffs der Urlaubsreiſen von Offieieren nach 
Deutſchland auf, um letzteren die Vervollkomm⸗ 
nung in der deutſchen Sprache und der Kenniniß 
Deutſchlands zu erleichtern. 

Paris, 22. September. General Bour⸗ 
bati iſt heute nach mehrtägigem Krankenlager 
in feiner Villa bei Bayonne feinen Leiden er⸗ 
legen. 

Paris, 23. September. Ein Artikel 
„Whiſts“ im „Figaro“ kritifirt in ſcharfer Weiſe 
die Rolle, welche England während der Friedens⸗ 
verhandlungen geſpielt hat. England, das ans 
derwärts keineswegs raſche militäriſche Räumung 
liebe, hätte beſſer gethan, die Aufgabe der Bot⸗ 
ſchafler ehrlich und ohne Hintergedanken zu 
unterflüßen, das würde den Gang der Verhand⸗ 
lungen beſchleunigt und Grlechenland Illuſtonen 
erſpart haben. Vor Jahresfriſt habe Salisbury 
durch das Programm der Zerſtückelung der Tür⸗ 
kel in Griechenland unſinnige Erregungen hervor⸗ 
gerufen. Was hat Griechenland von dem phan⸗ 
taſtiſchen Programm geerntet? 

Stockholm, 22. September. Auf dle 
Olückwünſche des Offiziers⸗Gorps zum Regie 
rungsjubiläum des Königs antwortete der ketztere: 
„Unſere hiſtoriſchen Erinnerungen ſind nicht allein 
Zierden, ſondern vielmehr auch Verpflichtungen, 
die nicht ſo aufgefaßt werden dürfen, daß wir 
unſere Fahne nach fremden Ländern tragen ſollen. 
Nein! Unſere Zeit weiſt uns andere Aufgaben 
an. Zurückgeführt innerhalb feiner jehlgen Gren⸗ 
zen, vereinigt mit dem Bruderlande, hat Schwe⸗ 
den über 80 Jahre die Segnungen des Friedens 


genoſſen, was man früher kaum für möglich ge⸗ 


halten hätte. Künftig darf das Schwert nur 
gezogen werden, um die Selbſtſtändigkeit, 
die Freiheit, die Ehre und das Recht des 


geliebten Vaterlandes zu vertheidigen.⸗ 

Bern, 1. September. Wegen ſtarken 
Schneefalles mußten die Poſten über die Furka 
(Wallte) und die Oberalp (Uri) vollſtändig einge⸗ 
ſtellt werden. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren : Henghton ans London, 
— Gaftmann aus Warschau. — Hasen aus Goldinsk. 
a aus 15 — Bergsohn aus Warschau. — 

us Jurjewsk. — i 

er 1 Delius aus London. — Desps 

Hotel Vietoria Herren: Karasinski, Drondowaki 
und Weintraub aus Warschau. — Goldenpfennig — 
Minsk. — Neimann aus Cigstochau. — Kurlandaki aus 
Prasnyz. — Taubenschlag aus Odessa, — Masi aus 
Witebsk. — Weiner aus Petersburg 

Hotel de Pologne. Herren: Bartke aus Toma- 
schow. — Szaniawski aue Zdunska-Wols, — Blind aus 
Berlin. — Krepka und Godlewski aus Warschau, 
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geben, ſo werden nicht nur die Wunden, welche 
der Krieg geſchlagen, zu heilen beginnen, ſondern 
es wird auch eine den Intereſſen der griechſſchen 
Nationalität entsprechende gulonome Ordnung der 
Dinge auf der Inſel Kreta bald zur Thatſache 
werden können. Wenn in einem Drahlbericht aus 
Athen die daſelbſt herrſchende Stimmung als die 
einer ſchmerzlichea Reſignatſon bezeichnet wird, fo 
wird man dieſen Schmerz begreifen und achten, 
abe: ein tüchtiges Volk weiß ſich in ſolcher Lage 
auch wieder aufzuroffen und zum Heile des 
Vaterlandes das zu thun, was die Nothwendig⸗ 
keit fordert.“ 

Dieſe „freundſchaftlichen“ Ermahnungen ſchei⸗ 
nen beinahe darauf hinzudeuten, daß man ſich der 
helleniſchen Fügſamkeit noch nicht ganz ficher 
weiß, 

Die Vorausſetzung aber, daß der Sultan 
das Friedenswerk nicht aufzuhalten gedenke, dat 
ſich bereits bewahrheitet. Eine Meldung aus 
Kouſtantinopel giebt bekannt, daß die Präli⸗ 
minarien des Friedens ⸗ Vertrages unterzeichnet 
ſeie n. 


Das Heirathsräthſel der Marie 
Husmann. 


Rector Joſef Husmann aus Borbeck erläßt 
namens der Familie die Erklärung, daß die 
Famllie Husmann nach wie vor der Ueberzeugung 
iſt, daß die Vermäglung des Erzherzogs Franz 
Zerdinand mit Marie Hus mann ſtattgefunden hat. 
Die Familie Husmann lehnte es jedoch be⸗ 
grelflicherweiſe ab, die Gründe für ihre Ueber⸗ 
zeugung der Oeffentlichkeſt zu unterbreiten, ſowie 
die Gegengründe zu widerlegen. 

Zu dieſer Erklärung If zu bemerken, daß 
man keinen Grund hat, an der ehrlichen Webers 
zeugung der Familie Husmann von der Identität 
des Erzherzogs mit dem Bräutigam des Fräuleins 
Marie Husmann zu zweifeln. Aber die Ueber ⸗ 
zeugung der Familie Husmann iſt kein Beweis 
für die Wahrheit der Sache. Alle Umſtände, die 
mit dieſer in Beziehung ſtehen, müſſen in jedem 
Unbefangenen die Anficht beſtärken, daß der Braut⸗ 
werber der Marie der Erzherzog nicht war. Im 
Ubrigen iſt die Angelegenzeit, ſowohl was die 
Perſönlichkeit als auch die Abfichten des Lleb⸗ 
habers von Fräulein Husmann betrifft, noch 
je dunkel, daß man weitere Nachrichten abzu⸗ 
warten hat, ehe man hierüber ein richtiges und 
abſchließendes Urtheil gewinnen kann. 

Nach dem Aachener Politiſchen Tageblatt 
glaubt man in dem Entführer des Fräuleins 
Husmann einen Spion erblicken zu ſollen, 
der im Anftrage eines fremden Staates Ge⸗ 
beimnifje aus den Krupp'ſchen Werken zu er⸗ 
langen ſuchte. 

Die Eriminalbehörde ſteate feſt, daß Fräu⸗ 
lein Husmann vor ihrer Abreiſe auf der Sparkaſſe 
zu Borbeck 4080 Mark erhob. 

Der Redacteur des Egyetertes, der ungariſche 
Reichstagsabgeordneie Pichler, gewann bei feinen 
Unierredungen mit den Brüdern Husmann den 


Eindruck, daß fie über das Schſckfal ihrer 
Schweſtet vollommen beruhigt find und den 
Aufenthaltsort des Paares kennen. Die Brüder 


ſtellten in Abrede, daß die Schwester mit dem 
angeblichen Erzherzog flüchtig geworden ſei. Marie 
Husmann ſchrieb in einem Abſchiedsbrief an eine 
Freundin, fie gehe mit Emil (fo nannte fie ihren 
Brautigam vor Fremden) nach London: „Wenn 


Morganatiſche Ehen im Hauſe 
Oeſterreich. 


Jahrhunderte lang ſpielte die Politit in der 
The des habsburgiſchen Kaiſerhauſes eine gewal⸗ 
tige, ausſchlaggebende Rolle. Der alte Grunde 
jag: „Tu felix Austria nube !“ (Du glückliches 
Oeſterreich heirathe ) wurde ſehr erfolgreich in 
Anwendung gebracht; denn durch Heiraten er⸗ 
warb die öſterreichiſche Monarchie gar manches 
Land, und der Kaſſerſtagt erhielt immer größeren 
Zuwachs an Befigungen. Neben der offlciellen 
Politik jedoch hatte die Stimme des Herzens 
manchmal auch ein Wörtlein mitzureden, und 
Amor, der ſchelmiſche Knabe, kümmerte ſich jo 
wenig um die zünftige Diplomatie, daß er zu⸗ 
wellen der ernſten Staatsraiſon das Concert 
gründlich verdarb. 

Die Romantik ſpielt beſonders in Oeſter⸗ 
reich eine mächtige Rolle; und die jetzt durch die 
Zeitungen laufende romantiſche Heirathsgeſchichte 
des Erzherzogs Franz Ferdinand, des präſumtl⸗ 
den öſterreichiſchen Thronfolgers, beweift auf's 
Neue, daß das Intereſſe für die abenteuerlichen 
Wetze, welche Hymen in den höchſten Regionen 
ab und zu wandelt, groß if. Ift vielleicht auch 
das ganze Gerücht nur erfunden, jo zeigt doch 
der Umftand, daß große Blätter und große Kreiſe 
des Publikums daran glauben, das Vorhanden⸗ 
ſein einer Möglichkeſt. Die Herzens und Che⸗ 
romane öſterreichiſcher Erzherzoge und Erzherzo⸗ 
ginnen spielten ſich gar ot ganz anders ab, als 
ec die amtlichen Faclocen wünſchten und die 
Staatzraiſon gebieterifch erhelſchte. Gerade dle 
morzanatligen Ehen waren von Alters her in 
jenem ſchonen Lande des heißblütigen Tempe ra⸗ 
mente keine Siltenheiten, und ich glaube deshalb, 
daß ein kurzer Rückblick auf einige der intereſ⸗ 
ſanteſten und ‚berühmiefien morganaliſchen Ver⸗ 
bindungen in Cislelthanlen für unſere Leſer von 
Intereſſe fein dürfte. 

Schon im 16. Jahrhundert machte die mor⸗ 
ganaliſche Ehe eines Erzherzogs viel von fich 
reden, und ſie gab hervorragenden Dichtern 
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bereit erklärt, durch Aubau eines Flügels auf dem Bureau der Detectivpolſzei zu melden, widrigen 


Gott will, ſehen wir uns in einigen Jahren froh 
und glücklich wieder.“ — Auf die Frage Plchler's, 
ob fie authentiſche Portraits oder Photographieen 
des Erzherzogs gesehen, erklärten die Brüder, drei 
Photographieen des Erzherzogs zu beſitzen. Sie 
könnten ſie aber unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden nicht vorweiſen. Sie fragten Pichler, ob 
er keine Photographie mitgebracht hätte, was der⸗ 
ſelbe bei feiner eiligen Abreiſe von Budapeſt vers 
geſſen hatte, doch erwähnten die Brüder als 
Detail, daß der Bräutigam ihrer Schweſter eine 
goldene Brille trage, während Erzherzog Franz 
Ferdinand nie eines Augenglaſes ſich bedient. 
Auf die Frage, ob ſie ihre Zuſtimmung zu der 
Heirath ihrer Schweſter gegeben, antworteten die 
Brüder, ihre Schweſter ſei in feder Beziehung 
unabhängig. Es ſcheint bei der ganzen Affaire 
auch etwas Myſtiſches obzuwalten, was auf die 
Möglichkeit hinweiſt, der angebliche Erzherzog ſei 
irrfinnig geweſen. Marie Husmann traf zuerſt 
mit ihm bei einem Geſpräch über Hypnotis mus 
und Spiritismus zuſammen. 


Lageschronik. 


— Am Sonntag, den 19. September, hat⸗ 
ten die Offiziere des 27. Witebskſchen Infanterie⸗ 
Regiments mit ihrem Commandeur, dem Oberſten 
Sarniszyn an der Spitze das Glück, fi auf der 
Station der Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn „Jelen“ 
Ihren Mojeftäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin Alexandra Jeodorowna vorzu⸗ 
ſtellen. Pünktlich um neun Uhr Morgens näherte 
ſich der Kaiſerliche Zug langſam der Station, 
und einige Minuten ſpäter geruhte Seine Ma» 
jeſtät in der Uniform des Preobraſhenskiſchen 
Leibgarde⸗Regiments mit Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin den Waggon zu verlaſſen. Se. Ma⸗ 
jeflät geruhte die auf dem Bahnhof verſammelten 
Derfonen zu begrüßen und den Rapport der 
Gouverneure von Petrikau und Radom entgegen⸗ 
zunehmen und wandte ſich darauf gnädig an die 
Offiziere, die Er mit huldvollen Fragen über 
ihren Garniſonsort und andere Detalls beglückte. 
Zum Schluß äußerte Se. Majeflät, es ſei Ihm 
eine Freude geweſen, die Offiziere zu ſehen. Der 
Regiments⸗Commandeur hatte das Glück, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin im Namen des Regiments 
ein prächtiges Bouquet mit weißen Atlasſchleifen, 
auf denen in goldenen Lettern die Inſchrift „27. 
Witebskiſches Regiment 7. September 1897“ zu 
leſen war, zu überreichen. Mit huldvollen Wor⸗ 
ten dankte Ihre Mojeftät dem Commandeur und 
den Offizieren. 

Gegen 9½ Uhr begaben ſich Ihre Majeftäten 
in Gquipagen nach Spala, und die durch den 
Allerzöchſten Empfang beglückten Offiziere kehr⸗ 
ten mit dem nächſten Zuge nach ihrer Barniſons⸗ 
ſtadt Konsk zurück. 

— Das Gebäude, in dem ih das Gentral- 
Poft- und Telegraphen⸗Comptoir befin- 
det, entſpricht ſchon lange nicht mehr den Anfors 
derungen, die in Bezug auf Raum und Bequem⸗ 
lichkeit an daſſelbe geſtellt werden müſſen. Von 
dieſer Ueberzeugung ausgehend, geht man an 
zuſtändiger Stelle ſchon jeit einiger Zeit mit der 
Abfiht um, ein neues, geeigneteres Gebäude aus⸗ 
findig zu machen, und es find da von privater 
Seite zwei Vorſchläge gemacht worden, von denen 
jeder etwas für ſich hat. Einerſeits hat ſich der 
Befiper des Hauſes in der Nikolafewska⸗ Straße, 
das bisher vom Poſtcomptoir eingenommen wird, 
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Stoff zu intereſſanten Dramen. So, liebte der 
Erzherzog Ferdinand, der zweite Sohn des nach⸗ 
maligen Kaiſers Ferdinand I., die durch Bildung 
und Schönheit ausgezeichnete Philippine Welſer, 
die Tochter einer Patrizierfamilie in Augsburg, 
und heirathete fie im Jahre 1557. Man weiß, 
daß der geſtrenge Kaiſer, als er von dieſer 
„Mesalliance“ Kunde erhielt, ſeinen Sohn aus 
ſeiner Nähe verbannte, und erſt viele Jahre ſpä⸗ 
ter verſöhnte er ſich wieder mit ihm, nachdem 


| der Erzherzog feierlich verſprochen hatte, die Che 


geheim zu halten und auf ſeine Erbrechte für 
ſich und feine Kinder zu verzichten. Dieſe Ehe 
war eine der glücklichſten, die wir kennen. Der 
Erzherzog war troſtlos, als feine Gattin ihm am 
24. April 1580 entriſſen wurde. Er ließ ihr 
ein prächtiges Grabmal von weißem Marmor 
mit einer lateiniſchen Inſchrift in der Hofkirche 
zu Innsbruck jegen. 

Doch laſſen wir Vergangenheit, und 
reden wir von den Ehen zur linken Hand in 
Oeſterreich, die in dieſem Jahrhundert geſchloſſen 
wurden: Berühmt war die Herzensgeſchichte des 
„Reichsverweſers“ von Deutſchland, des Erzher⸗ 
zogs Johann von Oeſterreich, welcher im Jahre 
1827 die reizende Tochter eines Poſtmeiſters in 
Auſſee in Ober⸗ Steiermark, die am 6. Januar 
1804 geborene Anna Ploch!, ehelichte. Dieſelb⸗ 
wurde vom Kaiſer Franz II. 1834 zur Freifrau 
von Brandhofen und 1845 zur Gräfin von 
Meran erhoben. Die am 4. Auguſt 1885 ge⸗ 
florbene Gräfin, welche mit ihrem Gatten ihren 
Wohnſitz in Graz genommen halte, erfreute ſich 
großer Volksthümlichteit, denn fie war nicht 
allein überaus anmuthig, ſondern auch eine edle 
Wohlthäterin der Armen und Elenden. In zahle 
loſen Liedern wurde „Poſtmeiſters Töchterlein“ 
gefeiert. Dieſer Che iſt nur ein Sohn ent⸗ 
ſproſſen, Franz Braf von Meran, welcher am 
27. März 1891 in Abbazia geſtorben ift und 
ſeit 1861 erbliches Mitglied des öſterreichiſchen 
Herrenzauſes war. Gleich ihrem ruhmreichen 
Gatten hegte auch fie eine echt deutſche Geſin⸗ 
nung ſchon zu einer Zeit, als die partlculariſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen noch ſehr im Schwunge 
waren und die,, @inhritöbeftrebungen von gewiſſen 


die 


angrenzenden Grundstück ſein Haus ſoweſt zu 
vergrößern, daß es allen Anforderungen genügt, 
wobei er der Regierung proponirt, an den Baus 
koſten in gewiſſem Maße zu partieipiren ; andrer⸗ 
feitö haben zwei Fabrikanten ihr Fabriksgebäude 
an der Dzielna⸗Straße gegenüber dem Kirchen⸗ 
garten der Rigterung zur Mirthe angeboten und 
wollen daſſelbe, falls ihr Anerbleten angeno mmen 
wird, zweckentſprechend umbauen und einrichten 
laſſen. Da nun der bisherige Miethcontrakt des 
Poſtcomptoirs im Jahre 1899 abläuft und eine 
Entſcheidung mithin nicht mehr allzu lange hin⸗ 
ausgeſchohen werden kann, ſo find, wie der 
„Kur. Warez.“ erfahren hat, beide Projekte bes 
reits nach Petersburg gefandt worden, wo fie von 
der Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen 
geprüft werden ſollen. 

— Als nachahmungswürdiges Bei⸗ 
fpiel verdient erwähnt zu werden, daß die Fir⸗ 
ma Leonhardt, Wölker & Girbardt 
bei ihrer Fabrik eine Schule und Kinderbewahr⸗ 
anſtalt für die Kinder ihrer Arbeiter gegründet 
hat. Hundertachtzig Kinder 
beſuchen gegenwärtig die Schule und in der Be⸗ 
wahranſtalt halten ſich täglich von ſechs Uhr 
Morgens bis ſieben Uhr Abends die kleineren 
Kinder der den ganzen Tag über beſchäftigten 
Arbeiter auf, wobei ſie von einer Erzieherin be⸗ 
auffichtigt werden. In einer beſonderen Abthei⸗ 
lung werden die kleinſten, die noch nicht ſprechen 
können, in Wiegen untergebracht, bis fie Abends 
von ihren Müttern wieder abgeholt werden. Die 
Zahl der Kinder, für die tagsüber auf diefe 
Weiſe geſorgt wird, 
menden Falls leiſtet Herr Doktor Beckmann den 
nöthigen ärztlichen Beiſtand. 

Neben der Fabrik befindet ſich ferner eine 
Küche und ein Speiſeſaal; aus erſterer erhalten 
die Arbeiter, wie wir ſchon früher ausführlich bes 
richtet haben, für eine Marke im Werth von 5 
Kopeken ein Mittageſſen, das aus Suppe und 


Fleiſch beſteht. Ferner erhalten le unentgeltlich 
heißes Waſſer zum Thee und können auch die 
mitgebrachten Speiſen in der Küche auf⸗ 
wärmen. 


— Der Warſchauer Magiſtrat hat 
zum Andenken an den erſten Beſuch Ihrer 
Kalſerlichen Majeſtäten in Warſchau 
bei dem Altxander⸗Marien⸗Inſtitut fünf Stipen⸗ 
dien für Töchter von Edelleuten, die im Magie 
ſtrat angeſtellt find, gefliftet. 

— Der Winter⸗Fabrplan wird auf 
allen Eiſenbahnen des Königreichs Polen am 27. 
(15.) Oktober in Kraft treten, doch werden die 
nur für den Sommer eingeſchalteten Villen⸗ und 
Lokalzüge ſchon früher aufhören zu verkehren. 
Der Anſchluß unſerer Bahnen an die ausländi⸗ 
ſchen Züge ſoll nach den Erkundigungen, der 
„Bapm. Auen.“ eingezogen hat, unverändert 


bleiben. 

Die beiden hieſigen Geſang⸗Vereine 
„Lodzer Männer ⸗Geſang - VBerein“ und 
„Butnia“ reiſen Morgen Mittag äber Toma⸗ 
ſchow, wo ſie übernachten werden, nach Spala. 

— Herrenloſe Sachen. Seitens der 
biefigen Polizei wurden einer verdächtigen Perſon 
nachſtehende Sachen abgenommen: elne Rolunde, 
zwei ſeidene Pellerinen, zwei ſeidene Blouſen, 
zwei Damen⸗Paletots, zwei ſeidene Kleider, ein 
Herrenrock, drei Paar Beinkleider und drei 
Weſten. Die Cigenthümer diefer Gegenſtände 
haben ſich innerhalb der geſeßlichen Friſt im 
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Regierungen noch als demagogiſche Umtriebe ver⸗ 
vehmt wurden. In Steiermark, ſpeciell in Graz, 
kannte ſie jedes Kind, und gar oft beſuchte ſie in 
ſchlichtem, einfachem Gewand die Kranken und 
Berlofjenen und ſpendete Troſt und Unterſtützun⸗ 
gen in reichlichem Maße. 

Während die bisher angeführten morgana⸗ 
tiſcen Ehen der öſterreichiſchen Erzherzoge 
durchaus aus der Art ſchlugen, da die betreffenden 
Damen, welche die Herzen der hochgeborenen 
Herren gewonnen hatten, dem Bürgerſtand ans 
gehörten oder gar aus dem Volke hervorgingen, 
hat der am 4 Juni 1856 als der zweite Sohn 
des Erzherzogs Karl Ferdinand geborene und als 
Neffe des Erzherzogs Albrecht präſumtive Erbe 
ſeiner Güter, Erzherzog Friedrich von Oeſterreich 
— vlelleicht der reichſte Prinz unſerer Zeit — 
gleichfalls einen kleinen Schritt vom Wege gelhan, 
indem er nicht eine Gemahlin aus einem re⸗ 
gierenden Hauſe, ſondern, dem mächtigen Zuge 
feinen Herzens folgend, 1878 die Prinzeffin 
Iſabella von Crog⸗Dülmen helrathete. Es if 
dies eine ſehr glückliche Ehe und dieſelbe dadurch 
ſchon höchſt bemerkenswerth, daß dieſer Verbindung 
nicht weniger als — acht Löchter entſproſſen 
find! Die Heirath erregte damals niel Aufſehen, 
da er ſich dier um einen erſten Fall im Haufe 
Oefterteich handelte, in dem eine einfache, nicht 
aus einem regierenden Haufe ſtammende Prin⸗ 
zeſfin die Stellung und den Titel einer Erzherzogin 
erhalten jolte, Es waren da vom Standpunkte 
der Legitimität aus begreiflicherweiſe viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, ſpeciell auch die 
Frage zu erörtern, wie es ſich mit dem Erbrecht 
der aus jener Ehe hervorgehenden Kinder auf 
den öſterreichiſchen Thron verhalten werde. Ich 
erwähne bei dieſem Anlaß, daß die Schweſter des 
Erzherzogs, die Erzherzogin Chrlſtine, die jetzige 
Königin⸗Alltwe von Spanien iſt. 

Bon drei morganatiſchen Ehen, welche der 
neueren und neueſten Zeit angehören, brauche ich 
füglich nicht viel zu ſagen. Es iſt bekannt, daß 
der geniale Erzherzog Salvator, der am 25. No⸗ 
vember 1852 geborene jüngſte Sohn des Groß⸗ 
herzogs Leopold II. von Toscana, 1889 nicht 
allein auf ſeine eventuellen Anſprüche auf den 


belderlei Geſchlechts 


beträgt über 70. Vorkom⸗ 
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falls darüber anderweit verfügt werden wird. 
— Aus dem Getichtsfaal. Vor der 
Criminal⸗Delegation des Pettikauer Bezirksgericht 
wurde am Mittwoch folgender Prozeß wegen 
Wechſelfälſchung verhandelt. 
Bei Gelegenheit einer Wechſelklage hatte 
Wikenti Rokoszewskl im Jahre 1893 vor dem 
SGemeindegericht die Vermuthung ausgeſprochen, ber 
Wechſel, der ihm vorgelegt wurde, ſei von dem 
Kläger, Jan Wronski, gefälſcht. Auf Grund 
dieſer Ausſage war ein neues Verfahren eins 
geleitet worden, in deſſen Verlauf Rokoszewo ki 
| feine Ausſage nunmehr mit kategoriſcher Be⸗ 

ſtimmtheit wiederholte; die Fälſchung hatte aber 
laut dem Gutachten der Expertiſe nicht als er⸗ 
wieſen betrachtet werden können, und der Beklagte 
war daher freigeſprochen worden. Dagegen Hatten 

ſich aber folgende Momente ergeben, auf Grund 
deren die Anklage nunmehr gegen Rokoszewskl 
erhoben wurde. Rokoszewski hatte von Wrongki 
ein Haus gekauft und dafür deſſen Wechſel von 

550 Rubeln in der Bank ausgelöſt. Außerdem 

ſtellte er dem W. zwei Wechſel aus, einen über 

500 und einen über 50 Rubel. Dieſe brachte er 

zu W. hin, fand ihn aber nicht zu Haufe und 
gab fle deſſen Frau ab; die Frau aber erkaunte 
in der Unterſchrift „Rokoszewoki“ die ihr wohlbe⸗ 
kannte Handſchrift der Frau Rokoszewska. Dies 
beſtätigte auch das Gutachten des Experten, und 
endlich wurde mit Hülfe der Zeugenausſagen die 

Fälſchung feſtgeſtellt und gegen das Ehepaar 

Rokoszewski die Anklage erhoben. Unterdeſſen 

ſtarb die Frau, der Mann aber geſtand feine 

Schuld nicht ein. Troßdem wurde er ſchuldig 

geſprochen und unter Anwendung zweier Aller⸗ 
göchſter Gnadenmanifeſte zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß und zum Verluſt aller beſonderen Rechte 
und Privilegien verurtheilt. 

Ein zweiter Prozeß, der am ſelben Tage 
verhandelt wurde, betraf den Arbeiter Belle 
Stempnik, der, wie unſeren Leſern vielleicht erinnerlich 
if, im vorigen März in der Roszkowski'ſchen 
Conditorei eingebrochen und geſtohlen hatte. Da 
er ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft 


war, wurde ir zu einem Jahr Arreſtanten⸗ 
Compagnie verurtheilt. 
Am folgenden Tage wurde unter Andecem 


der Prozeß gegen Aiſik Krachmalik verhandelt, 
welcher verklagt war, feinen Geſellen Jakob Wit⸗ 
kowski fälſchlich des Diebſtahls bezichtigt zu 
haben. Durch Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt, 
daß der Beklagte, ein Schuhmacher, ſeinen Ge⸗ 
ſellen aus Rache denuneirt hatte, weil ihm diejer 
nicht parirte und nach Auficht des Meiſters nicht 
fleißig genug geweſen wur. Krachmalik wurde 
der wiſſentlichen Verleumdung ſchuldig geſproches 
und zu einer Gefängnißhaft von vier Monaten 


verurtheilt. 
Berner wurden zwei Diebe, Iglik und 
Duchinski, die aus dem Golonialmaaren-Laden 


von Schaja Günzberg Waaren gefiohlen hatten, 
ſchuldig geſprochen und erſterer zu einem Jahr 
Arreſtanten⸗Compagnie, letzterer zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Der Kirchen ⸗Geſang⸗Berein der 
hieſigen katholiſchen St. Joſefskicche 
hat neuerdings abermals den Mufik⸗ und Geſaug⸗ 
lehrer Herrn Krzyzauowski zu ſeinem Dirigenten 
gewählt. 

— Mit dem neuen Marktplatz zwiſchen 
der Dzielna⸗ und ber Gegelnianaſtraße find 
unſere Hausfrauen jetzt, nachdem derſelbe ger 
ze — — —— — 
Thron, auf Rang und Würde, ſondern ſogar auf 
| ſeinen Namen verzichtet hat, denn er nannte ſich 
ſeitdem Johann Orth und fing gleichſam eine 
neue Carriére an. Er erwarb fi die Ber 
fähigung als Schiffscapltain und rüflele ein 
Kauffahrteiſchlff „Margerite“ aus, mit dem er, 
wie leider heutzulage wohl kaum mehr beziveifelt 
werden kann, 1891, noch nicht 40 Jahre alt, an 
der Südküſte Süd⸗Amerikas zu Grunde gegangen 
iſt. Die Wellen des Meeres verſchlangen nicht 
ihn allein, ſondern auch feine morganatiſche Frau, 
eine geborene Stubel, eine Schweſter der beiden 
berühmten Operettenſängerinnen Lori und Jenny 
Stubel, welche, wenn ich nicht irre, als Tänzerin 
durch ihre Entrechats und Pirouetten ſich in das 
Herz des Prinzen hineingetanzt hatte, gerade wie 
die Tänzerin Thexeſe Elsler ſich einſt in dag 
Herz des Prinzen Adalbert von Preußen. hinein⸗ 
tanzte, jo daß ſich dieſer mit ihr in morganatifcher 
Ehe 1850 vermählte. So tragiſch wie Frau 
Johann Ort ift übrigens wohl noch nie eine 
morganatiſche Erzherzogin um's Leben gekommen, 
da faſt alle übrigen Ehen zur linken Hand eine 
Fülle des Gläcks und des Segens in ſich 
bargen. So auch bei Erzherzog Heinrich, der 
mit der Schauſpfelerin Hofmann in gläcklichſter 
Ehe lebt. Der Fall des Baron See fried, mit wel⸗ 
chem ſich eine bayerifche Prinzeſfin, die Enkelin des 
Kaiſers Franz Joſef, vermählte, gehört eigentlich 
nicht ſtreng in das Capltel der öſterreichiſchen 
morganatiſchen Ehen, ſoll aber hier nichl nur 
deshalb erwähnt werden, weil der glückliche Lien⸗ 
tenant Baron Seefried in öſterreichiſche Dienſte 
trat und dort, gleich dem verſtorbenen Fürſten 
von Battenberg, der bekanntlich auch nicht ebene 
bürtig, mit einer Sängerin Namens Lelfingen 
vermählt war, Carrlere machte, ſondern well es 
hauptſachlich der Fürſprache des gütigen und hoch⸗ 
herzigen Kaiſers Franz Joſef zu verdanken war, 
daß die prinzlichen Eltern der Baronin Seefried 
ſich mit dieſer Ehe ausſöhnten. 

Es muß geſagt werden, daß faſt alle Damen, 
welche die Herzen der Erzberzöge in Jeſſein 
ſchlugen, von der gütigen Natur nicht allein mit 
äußeren faseinirenden Reizen ausgeſlattet waren, 
ſondern auch durch ihren Seelenadel innige Liebe 


Promenade 7. Promenade 7. 


Men! 


Die Hunder des Himmels 


oder ein Ausflug in die Sternenwelt. 
Im Fluge durch die Welt. 


Was die launige Natur, ſowie der Genius der Men- 
ſchen Herrliches geſchaffen, wird in überraſchendſter 
Naturtreue durch den Phyſiker Kindriſt permittelſt 
der größten exiſtirenden Projections⸗Apparate vor- 
geführt und durch entſprechenden Vortrag erläutert. 
Dieſe Anſichten find von einer wirklich Üb erraſche nden 
Noturtreue — ſozuſagen Abdrücke der Natur. Die 


Ferner: 


Plaſtik, die Perſpeltive, das Colorit, ſowie die ſcheinbar 
natürliche Größe bilden ein überaus harmoniſches 
Ganzes, auf dem das Auge des Beſchauers mit wah⸗ 
rem Entzücken ruht. 
Eltern können ihren Kindern durch den 
Beſuch dieſer Vorſtellungen einen ebenſo angenehmen 
als belehrenden Genuß verſchaffen. ug 


Nur noch einige Tage: 


E a EEE 
Nur noch kurze Zeit! 
Panopticum u. Variélé⸗Theater 
Gebr. Macha 
Men! Im Theaterſaal: 

a 


Nepp m. Stepp oder etwas zum Todtlach en. 


Theatrophon. 


Vermittelſt dieſer Einrichtung kann man ein auf 


der Poludniowaſtraße aufgeführtes Concert im Pas 
nopticum ganz deutlich hören. 
Größter Erfolg in allen Hauptſtädten Europas! 


Das Panopticum iſt das größte in Rußland und ent- 
hält viele intereſſante und belehrende Sehenswilr- 
digkeiten. 

Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
— Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr ab. 
Eintritt ins Panopticum und Theater 30 Kop. 
Kinder unter 10 Jahren 15 op. 
Das Panoptieum verbleibt uur noch kurze 

Zeit in Lodz. 
S 


Jun lan d. 


St. Petersburg. 


— Zur Fürſorge für unmündige und min⸗ 
derjährige Verbrecher. Vom Juſtizminiſter erging 
in dieſen Tagen ein Cirkulär an die Präfidenten 
und Prokuratoren der Gerichte über die am 2. 
Juni 1897 Allerhöchſt erfolgte Beſtätigung der 
vom Reichsrath im anerkennenden Sinne begut⸗ 
achteten neuen Geſetzbeſtimmungen im Gerichts⸗ 
verfahren und des Strafmodus für von Unmün⸗ 
digen und Minderjährigen begangene Verbrechen. 
Gleichzeitig unter Herabſetzung des Grades der 
Verantwortlichkeit bei Verbrechern, dle die Voll⸗ 
jährigteit noch nicht erreicht haben, und dem 
damit verbundenen niederen Strafmaß und der 
Anwendung von Erzlehungs⸗ und Beſſerungs⸗ 
mitteln, beſtimmt das neue Geſetz einen vom 
früheren abweichenden Modus zur Feſtſtellung des 
Berfländnißvermögens bei Perſonen, die das 17. 
Lebensjahr nicht überſchritten gaben. In Fällen, 
wo das Gericht es erkennt, daß dem Unmündigen 
die richtige Beurtheilung und volle Einſicht über 
den Charakter und die Tragweite ſeiner That 
mangelt, iſt das Strafmaß nicht herabzuſetzen, 
ſondern das Gericht hat das ſtrafrechtliche Vor⸗ 
gehen gegen den Betreffenden gänzlich einzuſtellen 
und Erziehungs⸗ und Beſſerungsmittel in An⸗ 
wendung zu bringen. Ueberhaupt ſoll das Ge⸗ 
richt bei unmündigen Verbrechern den Charakter- 
eigenſchaften, Lebensverhältniſſen und den der 
Jugend ſtets anhaftenden Eigenthümlichkeiten bei 
der Urtheilsfällung ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
kelt ſchenken und fireng berückfichtigen. Das 
neue Geſeßz erachtet es als beſonders berückſichti⸗ 
genswerth und beſtimmt es, unmündige Bere 
brecher im Alter von 10 bis 17 Jahren, die in 
nicht vollem Verſtändniß gehandelt, anstatt Ges 
fängnißſen und Korrektionsanſtalten zu überwei⸗ 
ſen, in Klöſtern zu interniren. Zur rationellen 
Ausführung dieſer neuen Geſetzbeſtimmung ſchreibt 
der Herr Zufligminifter den Präſidenten der Ber 
zirksgerichte vor, ſich unverzüglich mit der geiſt⸗ 
lichen Obrigkeit ihrer Rayons in Betreff derjeni« 
gen Klöſter in Verbindung zu ſeßzen, in denen 
Minderjährige Aufnahme finden können, über 
dieſe Klöſter einen Ausweis zuſammenzuſtellen 
und ihn zur Handhabung bei Urtheilsfällungen 
den Gerichtsinſtitutionen zugehen zu laſſen. 
Dann verfügt das neue Geſeß, daß in Zukunft 
im Intereſſe jugendlicher Verbrecher eine ſcharfe 
und weitgehende Kontroll- ausgeübt werden fol 
in den Fällen, wenn Perſonen minderfäghrige 
Sträflinge unter Kuratel, reſp. unter ihrer Ver⸗ 
antwortung in Dobut nehmen wollen. Es ſoll 
den Kaventen gegenüber nicht auf den näheren 
oder weiteren Verwandtſchaftsgrad zum Unmün⸗ 
digen, ſondern nur auf die moraliſche Thätigkeit 
und Zuverläſſigkelt des Kaventen geachtet werden 
und ſoll unter Umſtänden ein Minderjähriger der 
Obhut einer fremden Perſon, die darum nachſucht, 
anvertraut werden, während die Eltern mit ihrer 
Bitte, ihnen ihr Kind zur häuslichen Beſſerung 
zu übergeben, abgewieſen werden können. Ferner 
ſollen die Angelegenheiten Unmündiger, ſowelt es, 
ohne der Sache felbft zu ſchaden möglich, wenn 
fie mit Erwachſenen gemeinſam Verbrechen aus⸗ 


4 


Leder Tageblatt. 
geführt, getrennt und nicht gemeinſam mit den 


Erwachſenen und möglichſt mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit vom Gericht verhandelt werden, 
denn die Erfahrung lehre, daß die öffentlichen 
Gerichtsverhandlungen Minderfährigen die Ehr⸗ 
furcht, den Reſpekt vor dem Gericht und ihr 
Schamgefühl in ſchädlicher Welſe beeinfluſſen. 

— Nach dem vom Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung herausgegebenen neuen Verzeichniß der 
Termine für Iſolirung von Schülern, welche fich 
nach überflandenen anſteckenden Krankheiten in 
der Rekonvaleszenz befinden, können dieſe Schüler 
in die Schule zugelaſſen werden: nach Scharlach 
— ſechs Wochen nach dem Tage des Ausbruchs 
des Ausſchlags; nach Maſern — vier Wochen 
nach dem Erſcheinen des Ausſchlags; nach Rötheln 
— nach zwei Wochen; nach Windpocken — nach 
dem Verſchwinden fämtlicher Kruſten; nach 
Keuchhuſten — nach Ablauf von ſechs Wochen; 
nach Skropheln — drei Wochen nach dem Auf⸗ 
tauchen der Drüſengeſchwulſt, und nach Dipäthe 
ritis und Pocken — drei Wochen nach der Wie⸗ 
dergeneſung. 

— Die Abtheilung für landwirthſchaftlichr 


Oekonomie und Statiſtik des Miniſteriums der 


Landwirthſchaft giebt über die Produktion de⸗ 
ruſſiſchen Landwirthſchaft im Jahre 1895 fole 
gende Ziffern. Es repräſentirten die Produkte 
der einzelnen Zweige einen Werth mie folgt: 


Feldbau 4,557,150, 000 Röl. 
Wieſenbau 160,000,000 „ 
Waldbau 501,628,000 „ 
Weinbau 108,0 %% 0 „ 
Dbft- und Gemüſebau - 300,00, 0 „ 
Viehzucht 169,058,000 „ 
Schafzucht 120,00 0% „ 
Schweinzucht 109,000,000 „- 
Geflügelzucht 59,000,000 „ 
Seldenban 8987 ,000 „ 
Pferdezucht 100,000, „ 
Bienenzucht 17,875, „ 
Torfproduktion 3,500, „ 
Molkerei 500,00, % „ 
Thlerfang und Jagd 12,000, 0% „ 
Fiſchfang 340,00, % „ 


In Summa 4,005,678,000 Rol. 
Wie ſehr Rußland den Charakter eines land⸗ 
wirihſchaftlichen Staates hat, erſieht man ohne 
Schwierigkeit, wenn man dieſen Ziffern die Erträge 
der verarbeitenden Induftrie gegenüber ſtellt — 
fie beliefen ſich im betreffenden Jahre auf 2 
Milliarden, waren alſo kaum halb ſo groß, als 

die Erträge der Landwirthſchaft. . 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Unterzeſchnung des griechiſch⸗türki⸗ 
[Ken Präliminarfriedens erſcheint unſeren Blät⸗ 
tern nicht nur an ſich als erfreulich, ſondern auch 
als eine Bürgſchaft für die Zukunft und als ein 
Triumph Rußlands. 

„Zu einer ſolchen Löſung des grlechliſch⸗tür⸗ 
kiſchen Krieges,“ jagt die „Hon. Bp.“, „Kann man 
allen aufrichtigen Freunden des Friedens und der 
Ruhe Europas mit Recht nicht nur deshalb 
Glück wünſchen, weil ſie Griechenland von faſt 
allen Folgen des von diefem kleinen und ſchwachen 
Staate jo unbedacht unternommenen kriegeriſchen 
Unternehmens befreit, ſondern auch deshalb, weil 
die Großmächte aus der ſehr gefährlichen Prü⸗ 
fung, welcher das „europäiſche Konzert“ während 
der endloſen Konſtantinopeler Verhandlungen 
mehr als elnmal unterworfen wurde, hervorge⸗ 
gangen ſind, ohne endgiltig verſchiedener Anſchau⸗ 
ung zu fein, wie das bei den früheren Ber 
ſuchen, gemeinſam im Orient vorzugehen, ſtets 
der Fall war. Als an der Spitze des „europäle 
ſchen Konzerts“ ſtehend werden Rußland und 
Srankreich angeſehen, die es verftanden haben, 
bald durch Zeſtigkeit und Energie, bald durch 
rechtzeitige Nachgiebigkeit in einzelnen Fragen 
zweiten Ranges ihre vorwaltende Stellung zu 
behaupten und ſowohl England, als theilweiſe 
auch Deutſchland von der Nothwendigkeit, mit 
ihnen gemeinſam vorzugehen, zu überzeugen. 

Von dieſem Gefichtspunkk ließe ſich kühn be⸗ 
haupten, daß die Unterzeichnung des Präliminar⸗ 
friedens ein hiſtoriſches Ereigniß von großer po⸗ 
litiſcher Bedeutung jet. 

Die Art und Weiſe, wie man erfolgreich 
auf die Pforte einwirken kann, iſt gefunden, es 
hat ſich gezeigt, daß dieſe Art und Weiſe voll⸗ 
kommen dem Zwecke entſpricht, den die europäl⸗ 
ſche Mächte, Rußland und Frankreich an der 
Spitze, im Orient verfolgen. Sie beſteht in der 
völligen Uebereſnſtimmung der Anſichten aller 
curopäiſchen Kabinete, die aufrichtig darauf ver⸗ 
zichtet haben, ihre perſönlichen Zwecke und Inte⸗ 
reſſen zu verfolgen. Von jept an iſt es voll⸗ 
kommen möglich, es ſo einzurichten, daß die 
Türkei aufhört, eine beſtändige Bedrohung für 
Europa zu fein, das des allgemeinen Friedens fo 
ſehr bedarf. Man braucht kein beſonderer Opti⸗ 
miſt zu fein, um in dem Ereigniß vom 6. (18.) 
September den Anfang elner neuen Aera der in⸗ 
ternationalen Beziehungen zwiſchen den Groß⸗ 
mächten zu ſehen, welche die ſchwierige, aber 
fruchtbringende Aufgabe übernommen haben, die 
Völter Europas vor dem Elend und dem Schrek⸗ 
ken neuer großer Kriege zu bewahren.“ 

In den „Honoerz“ finden wir folgend: Aus⸗ 
führungen: 

„Man kann kühn behaupten,“ bemerkt 
Blatt, „daß durch dieſen diplomatiſchen Akt, der 
durch die gemeinſamen Anfirengungen aller Groß⸗ 
mächte zu Stande gekommen if, ein vöhig neues 
Stadium der internationalen Beziehungen vorge⸗ 
zeichnet iſt, welches die Möglichkeit einer Stö⸗ 


rung des europälſchen Friedens um perſönlicher 


das 


Launen, diktatoriſcher Gelüſte und kleinlichen Ehr⸗ 
geizes willen ausſchließt. Die Zeit der politi⸗ 
ſchen Abenteuer und Korſaren⸗Annexlonen, welche 
bis jetzt durch die diplomatiſchen Ausdrücke 
‚„faits accomplis“ und „beati possidentes“ gezei⸗ 
ligt wurden, find auf immer dahin. Das Prin- 
zip der gegenfeitigen territorialen Integrität if 
allmählich in's Bewußtſein aller modernen Böl« 
ker übergegangen und zu einem unwandelbaren 
Prinzip des internationalen Rechts geworden. 
Noch vor zwanzig oder dreißig Jahren wäre es 
undenkbar geweſen, den Sleger zur Räumung 
der eroberten Territorien zu veranlaſſen. Mit 
der Beſeitigung dieſer Attentate auf die territo⸗ 
tialen Rechte der Staaten wird die Möglichkeit 
der Mißverſtändniſſe zwiſchen den Staaten auf's 
Keußerſte eingeſchränkt und wahrſcheinlich 
wird ein ſtändiges internationales Gericht zur 
Entſcheidung folder Mißverſtändniſſe noch vor uns 
ſeren Augen eniſtehen.“ . 

die „Mip. 


„Dieſe glückliche Wendung,“ rufen 
Orron.“ aus, „verdanken die griechiſch⸗türkiſchen 
Friedensverhandlungen bekanntlich dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Murawfew, 
deſſen energiſche und gewandte Intervention ſo⸗ 
wohl der törkiſchen Widerſpänſtigkeit und Saum⸗ 
ſeligkeit, als auch der engliſchen Dppofition und 
den engliſchen Intriguen Grenzen ſteckte. Mit 
größter Freude beeilen wir uns, die hochbedellt⸗ 
ſame Thatſache zu verzeichnen, daß jeit dem Be⸗ 
ginn des griechiſch⸗türkſſchen Konfliktes die Inſ⸗ 
tiative zu allen weiſen, wichtigen und erfolge 
reichen Maßnahmen von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ausgegangen ift.“ 


Eiſenbahnn unfälle und Eiſenbahn⸗ 
betrieb. 


Die Eiſenbahnunfälle haben ſich in der 
jüngſten Zeit ſo gehäuft, daß man füglich ſagen 
könnte, die ſeien epidemiſch geworden. Die An⸗ 
nahme jedoch, daß, wie jede Epidemie einmal 
erlſſcht, ſo auch die Epidemie der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophen früher oder ſpäter ihr Ende nehmen 
müſſe, wird ſich nur dann als zutreffend erwelſen, 
wenn die Urſachen, welche eine Erkrankung des 
modernen Eiſenbahnbetriebes herbeigeführt haben, 
beſeltigt find. Wenn als nächſter Grund der 
zahlreichen Zuſammenſtöäße don Zügen, welche 
nachgerade an der Tagesordnung find, die Ueber⸗ 
füllung der Nebengelelſe mit Laſtzügen hingeſtellt 
wird, ſo mag dies zum Theile ſeine Richtigkeit 
haben. Der eigenilihe Krebsſchaden indeſſen, an 
welchem der ganze heutige Eifenbahnbetrieb leidet, 
muß darin erblickt werden, daß die Entwicklung 
der Beiriebzeinrſchtangen der Bahnen allgemein 
und im Intenfioften Maße hinter der Entwicklung 
des Verkehrs zurückgeblieben if. Wenn ſich der 
leßtere innerhalb einer beſtimmten Zeit, jagen 
wir verfünffacht hat, ſo kann wohl kühn behaup⸗ 
tet werden, daß in der nämlichen Zeitperiode von 
Seite der betreffenden Transportanſtalten die Ge⸗ 
leiſeanlagen, das Fahrmaterlal und die Anzahl 
der Beamten und Bebienſteten im Durchſchnitt 
kaum eine Vermehrung erfahren haben, welche 
einer nur hundertjährigen Verkehrsſteigerung ent⸗ 
ſprechen würde. 

Wenn aber die Bahnen mit einem nur dop⸗ 
pelt ſo großen Apparat einen verfünffachten Ver⸗ 
kehr bewältigen wollen, fo werden die Elſenbahn⸗ 
unfälle eigentlich zu einer logſſchen Nothwendig⸗ 
keit. In früheren Zeiten betrugen die Intervalle 
zwiſchen dem Abgang und der Ankunft der Züge 
ſelbſt auf den ausländiſchen Bahnen erſten Ran⸗ 
ges eine halbe Stunde. Jet if man ſchon zu 
Fünfminuten⸗ und da, mo ein ſtarker kocalverkehr 
beftebt, zu Dreiminuten⸗Intervallen gerunterge⸗ 
kommen. Bedenkt man dabei, daß die einzelnen 
Züge nicht mit gleicher, ſondern mit verſchieden ⸗ 
artiger Geſchwindigkeit verkehren, ſo liegt es auf 
der Hand, daß ſelbſt die an ſich unerheblichſte 
Störung im Betriebe einer Eiſenbahn: das 
Nichtfunctſoniren eines Wechſels, das momentane 
Berfagen einer Bremſe, ein leichter Nebel ar. ein 
ſchweres Unglück im Gefolge gaben kann. Man 
mag reden und in den Fachbläitern ſchreiben, 
was man will, das Eine ſteht feſt, daß die Bis 
triebseinrichtungen der Bahnen zu abſolut unzu⸗ 
länglichen geworden find, und daß ohne eine radi⸗ 
eale Umgeſtaltung derſelben noch eine weitere 
N Potenzirung der Eiſenbahnunfälle eintreten muß, 
obwohl dieſelben ſchon jetzt einen erſchreckenden 
Umfang angenommen haben. 

Dieſe unerläßliche Umgeſtaltung wäre diel⸗ 
I 


leicht in der vollſtändigen Trennung des Perſo⸗ 
nenverkehres vom Frachtenverkehre, alſo in der 
Anlage eigener Geleſſe für den erſteren und deſſen 
Exploitirung mit Hilfe der eleklriſchen Motion zu 
erblicken. Elne ſolche Maßnahme wäre fedoch 
nur durchführbar, wenn der Staat ausſchließlicher 
Befiger aller Bahnen erſten Ranges fein und 
für die durch die Trennung des Perſonenverkehres 
vom Frachtenverkehre bedingten Inveſtionen Hun⸗ 
derte von Millionen aufwenden würde. 

Da dies aber in abſehbarer Zeit kaum 
möglich fein würde, fo bleibt vorläufig nur ein 
Mittel, u. z. die Verſtärkung des Dienflperfonals, 
um den erſchreckenden Kataſtrophen nach Kräften 
vorzubeugen. 


Die Unterzeichnung der Friedensprä⸗ 
liminarien in Konſtautinopel 


iſt von der geſammten europäiſchen Preſſe will, 
kommen geheißen worden. Ob der Weß zur 
völligen und baldigen Herſtellung der Ruhe im 
Orient nunmehr glatt und eben iſt, hängt aber 
allerdings noch von mancherlei Umſtänden und 
perſönlichen Stimmungen ab, über die erſt die 


wa 


nächſten Tage Klarheit verbreiten werden. Noch 
fehlt dem Abſchluß die Sanction des Sultans, 
wie die Ratiſteirung feitend der Regierung und 
des Parlaments in Athen. Im Orient muß 
man jederzeit mit verzögernden Zwiſchenfällen, 
mit Hinderniſſen im leßten Moment rechnen. Die 
Dffielöfen aller Länder ſehen allerdings bereits 
den Himmel blauen über Griechenland und über 
der Türkel, nachdem durch die „Einigkeit“ Euro» 
pas alle ſchwarzen Wolken verweht worden find. 
Wie das Wiener „Fremdenblatt“ begrüßt auch 
die Petersburger Preſſe den Abſchluß des tür⸗ 
kiſch⸗griechiſchen Präliminarfriedens einſtimmig 
aufs Freudigſte; die ruſſiſchen Blätter heben 
dabei Rußlands leitende Stelle im europälſchen 
Concert hervor und betrachten die Löſung der 
orientaliſchen Frage durch die Mächte nunmehr 
als geſichert. 

In Berlin ſchelnt man die Zuſtimmung des 
Sultans zu den Abmachungen für geſichert anzu⸗ 
ſehen und Werth darauf zu legen, den Griechen 
darzuthun, daß die Frledensbedingungen das 
äußerſte Maß deſſen bilden, was zu ihren 
Gunſten durch die vereinten Mächte dem Sleger 
an Nachlaß ſeiner Forderungen abgenöthigt wer⸗ 
den konnte, ihnen nahe zu legen, ohne weitere 
Einwendungen dem Tractate zuzuſtimmen. 

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt in 
auffallend milder, Griechenland gegenüber, feit 
der Friedensſtdrung nicht mehr gebräuchlichen 
Tonart: 

„Was es für ein mühſames Geſchäft geweſen 
iſt, den ſiegreichen Sultan zu den Zugeſtänd⸗ 
niſſen zu beſtimmen, welche von den Großmächten 
im Intereſſe des europäifhen Gemeinfriedens für 
erforderlich erachtet wurden, tritt lebhaft ins Be⸗ 
wußtſein, wenn man ſich der langen Reihe von 
Telegrammen erinnert, in welchen felt Monaten 
abwechſeind das Gelingen der Verhandlungen in 
nate Ausficht geftelt und dann wieder von neuen 
Schwierigkeiten und Hemmniſſen berichtet wurde. 
Die Türken waren Sieger und hatten das Recht, 
einen Siegespreis zu fordern, Europa hatte aber 
die Pflicht, dieſen Siegespreis auf ein Maß zu 
reduciren, daß Griechenland von der Schwere der 
ihm auferlegten Laft nicht zu Boden gedrückt 
wurde. Die Türken forderten Anfangs die Re⸗ 
troceſſion Theſſaliens mit jenen Grenzen, wie ſie 
im Jahre 1881 beſtanden hatten, und dazu noch 
zehn Millionen türkiſche Pfund Kriegseniſchädi⸗ 
gung. Durch Art. 2 des Präliminarvertrags 
wird nunmehr beſtimmt, daß Grlechenland der 
Türkei eine Kriegsentſchädigung von vier Milllo⸗ 
nen bezahlen wird. Bezüglich ihrer territorialen 
Anſprüche hat ſich die Türkel mit einer ſtrategi⸗ 
ſchen Grenzregulirung begnügen mäſſen, welche 
ihr nur einen Gebietszuwachs von etwa vierhun⸗ 
dert Quadratkilometern zuerkennt, aber allerdings 
dadurch, daß die Grenzpäſſe auf dieſem Gebiete 
liegen, in militäriſcher Hinſicht don hohem 
Werthe iſt. Es wird allſeitig anerkannt, daß die 
Welsheit und Mäßigung des Sultans Abdul 
Hamid ſehr weſentlich dazu beigetragen hat, dies 
ſen billigen Ausgleich zwiſchen den Anſprüchen 
des Siegers und den Intereſſen des Beflegten zu 
erreſchen. 


Ueber dieſ: beiden näher erwähnten Punkte 
war im Weſentlichen eine Verſtändigung erzielt, 
als die Frage der für die Räumung Theſſaliens 
feſtzuſctzenden Modalität und die Schwierigkeit, 
für die Zahlung der Kriegsentſchädigung Garan⸗ 
tieen zu ſchaffen, bei denen auch die Rechte älte⸗ 
rer Gläubiger des griechiſchen Staates gewahrt 
blieben, neue Verzögerungen herbeiführten. Die 
hieraus erwachſenen Meinungsverſchiedenheiten 
haben nunmehr in folgender Weiſe ihre Erledi⸗ 
gung gefunden. Art. 2 dis vorläufigen Friedens⸗ 
vertrags beſtimmt, daß in Athen ein internati⸗ 
onaler Ausſchuß, zufammengeſetzt aus Vertretern 
der vermittelnden Mächte, je einen für jede Macht, 
begründet wird. Die griechiſche Regierung wird 
für die Annahme eines vorher von den Mächten 
genehmigten Geſetzes Sorge tragen, durch welches 
der Geſchäftsgang diefes Ausſchuſſes geordnet und 
die Erhebung und Verwendung ausreichender Ein⸗ 
nahmen für den Dienſt der Kriegsentſchädigungs⸗ 
anleihe und der ſonſtigen Staats ſchulden der un⸗ 
bedingten Controle des genannten Ausſchuſſes 
unterſtellt wird. Die letztere auf die Wahrung 
der Rechte der älteren Gläubiger Griechenlands 
bezügliche Beſtimmung iſt bekanntlich einzig und 
allein den unermüdlichen Bemühungen des Ber⸗ 
treters des Deutſchen Reiches zu danken. Was 
die Räumung Theſſaliens betrifft, fo ſoll ſie in 
Monatsfriſt nach dem Zeltpunkte eintreten, wo 
die Mächte die bezüglich der Finanzcontrole aufs 
geſtellten Bedingungen als erfüllt anerkannt haben, 
und der Zeitpunkt für die Ausgabe der griechi⸗ 
ſchen Kriegsenſchädigungsanleihe vom internationa- 
len Ausſchuſſe im Einklang mit dem im Art. 2 
des Präliminarfriedensſchluſſes erwähnten Anord⸗ 
nungen beſtimmt ſein wird. 

Wie erſichtlich, hängt es jetzt ganz weſentlich 
von dem Berhalten Griechenlands ab, wie raſch 
die Räumung Theſſaliens erfolgt, und die fried⸗ 
liche Entwickelung der Dinge im Orient wieder 
in voller Frelheit vor ſich gehen kann. Ein un⸗ 
befangenes Urthell wird zu dem Schluß gelangen, 
daß man in Athen allen Grund hätte, mit dem 
Ergebniß des mühevollen Werkes, das die Ver⸗ 
treter der Großmächte ſoeben vollendet haben, zu⸗ 
frieden zu ſein. Eine längere Aufrechterhaltung 
des Krſegszuſtandes würde dem Staat Opfer auf⸗ 
erlegen, die für ihn unerſchwinglich werden könn⸗ 
ten. Wenn aber die grſechiſche Kammer mil 
patriotiſcher Einſicht den gegen Griechenland ins⸗ 
geſammt wohlwollend gefinnten Mächten ih 
Mitwirkung leiht, um fo raſch wie möglich DM 
Lande das Vertrauen auf eine friedliche Weite 
eutwickelung in geordneten Zuſtänden wiedeizu⸗ 
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Verein Boden Cyeliſten. 


Sonntag, d, 14 (26.) September: 


Großes internationales 


Weftrennenit 


Runter Betheiligung der erſten und berühmteſten Radfahrer des 
In- und Auslandes, auf der am Geyer'ſchen Ringe gelegenen 
f Rennbahn u. z. u. A. 


Fritz 10 ) Breslau \ a 17 5 
Michael Härty, Frankfart Lehmann ) dto 


Willy Laufer, Charlottenburg 
Farig, Chicago 
S. Utoschkin Odessa 


Hilseher, ) 
Thorwarth, ) Breslau 


Heering, Hanover 

» August Lehr, Berlin 
Hermann Weiss, Graz 
Albert Seger, Breslau 

F Willy Klatt, Charlottenburg. 
A. Dauhorn, Berlin 


Preiſe der Platze: 8 


x Reihe, Logen für 4 Perſone n. * Rs. 1 op 
e u” ’ 5 
5 Sribünen-&’pl ee ar der à „ 1.60 „ 

Einen A (nme 2 DENN an N | à „ 160 „ 

5 und 1 Reihe, Bogen-Sitzplaß s J eee a „ er 5 

e n A „ —. 

Steftah NET RER 

Anfang des Doppel Coneertes 
um 2', Uhr. 


E Beginn des Rennens um 3 Uhr Nachmittags. 


0 Die Vorläufe der Rennen finden ſchon Sonn⸗ 

A tag Er geh um 9 Uhr ſtatt, Eutree hierfür 
op. 

5 Vorverkauf der Billets findet bis Sonnabend Abends 

bel Herrn Heinrich Schwalbe fitt. 

| Sonntag ift die Caſſe am Rennplage von 8½ Uhr früh 0 

geöffnet. 8 


nene enenenfenenenνοẽ˖,Eeveu 


I A. STEINBERG, CEGIELMANA-STH. 57 


Special-Arzt Orthopädiſt, 


Iilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 
vgen des Nerpenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
krankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electricität und medieo | 
ſechanſſchen Apparaten von Pros Hoff, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 
inder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körper ſaltungen ſpecielle Schwediſch Heil- 
Jymnaftik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Ems 
Hangsſtupden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 9- 8 Uhr ee 
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Großer kräftiger 


Granfdimmel, 


Wallach), nebſt halbgedecktem Wagen zu le 
Dluga 57, Ecke Zielona. 


NME KN EN 2 2888888888885 
Das neueröffnete 


Dienſtboten⸗Burenn 


13 Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
5 L Wistes Beachtung. 

ö Die ken Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 

X ihre Dienfiboten davon in Kenntniß zu ſeßen. 
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Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


N bel Magazin u Ta pezier⸗ Atelier 4 
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Warſchan, Marszalkowska 137. 
empfiehlt eine große 1 Möbel neueſter Facons von den eins 


fachſten bis zu den fein ſten 
1 Mäßige, aber ſeſte Preife. 
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Leber 3 Tageblatt 5. 


— = Ale Erſten Preiſe u 


wunde am 12. September bei dem Zweirad⸗ u. Tandem⸗Rennen des 
Warſchauer Cycliſten⸗Clubs mit Leichtigkeit v M. Haerty errungen auf 


„Adler.“ 


Verkauf der „Adler“⸗Fahrräder bei 


Heinrich Schwalbe, Lodz. 


sH9900290900900000000ı1080000000000005008080 
Kodzer Männer-Gejangverein 
Heute, Freitag, Abends 8%, Uhr 


5 Verſammlung 


ſämmtlicher activen Mitglieder im Hotel Victoria. 
Der Vorſtand. 


. 


Fodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 14. (26.) September a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


2. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— 4. Warszawa Cosa 1. 2 
0009900099009 
Stellung. Existenz 


N Wen ee 


| 8 gratis und franeo. 
f 8 Brieflicher prämitrter Unterrieh 
8 BUCHFÜHRUNG, 
| Reehnen, Oorrespondenz, 
| 0 Kontorarbelt, Stenographie, 
| 0 Sehnell-Schön-Sehrift, 
| Keine Vorherzahlung. 
oO Gratis-Prospest, Zube. Erfolg ga- 


NA SURNIE I KOSTJUMY, PORRYCIA. FUTER, LARIETY. | || ST a 3 


Otto Siede-Elbing, Preussen- 


R ROBE B E . 7 ıT KESSLE E 8 8 T: 1 eee 


(Ausländer), welcher der polniſchen Sprache 
Weingrosshandlung, N 


mächtig iſt, gute und Langjährige Zrug« 
Eeke Benedicten- u. Promenaden · Strasse, Haus Carl Kretschmer niffe beſist, sehr practif in feinem 
Reiehhaltiges Lager von: 


Fache iſt und in der Dreherei Beicheib 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


mei, a 2 DR Offerten 

te an bie d ttes unt 

echter Champagner, Original-Cognac’s und echte * 
Liqueure 


e zu richten. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. 
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2 


Ile Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
rte (vorher Eck: Ziegels u. Wochodniaſtr.) 
910 91 3 Zahnkrankh., Plom⸗ 


en und k 
10—11 Dr. Ma . und Darm⸗ 


ten. 
10—11 at oh chirurgiſ che Krankheit. 


Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir ent: gegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


| — — 14 # ** 11—12 Dr. RK, innere, bei. Magens u. 
— en. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut,, Oeſchlechts⸗ 
Gesees e aller Art " oomotgante, (uber Be, . weh 
— — 1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. gen⸗ 
— — — — — — und Herzkrankheiten außer Montag). 


und 1—2 Dr. Kolinski, gens Krankheiten 


Sonntag, Dien 
5 dent Seen 


Muster karten 
liefern prompt und 8 die Augen⸗ und chirur 
RR Reankteiten- (Montag, Mikkwoch 


onnerſtag, Sonnabend). 


Graphischen Etablissements RE 


(Die 
4— 5 Dr. Rundo, nn u. Frauenkrank 
Drieinastrasse Fetrik.- Strasse Honorar für eine Conſult Aan 30 an, 
Tun 13. ISS 108. Penſion für Kranke und Gebärende. 


— 


Für leichtere Regiſtratur ⸗ u 
Calculaturarbeiten ſuchen wir einen 
n 


— — — SER EEE + 


di ö 
e En jungen Mann 


9 90 = Wäſche angenehmen Geruch, 


chen Spitälern und Wäſchereien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 


9 
ohne ſchädlichen Einfluß, fie iſt in den auslänbis 2 mit ſchöner Handschrift, der der deute 
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2 St kowski 4 82 05 ſden und der beiden Landesſprachen in 
2 alte Weide ie 16, n 2 Wart und Sch ift mächkg if. 
2 Bitte über all zu berlaugen l! f ne 8 6 ‚Höhen 
UF IETEEETETEEE areelion der Kathari 
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Sonntag den 14. (26.) September 1897: 
Bei entſprichend günſtiger Wilterung 


Einmalige große u Eı A 


1 4 
rr 1 ’ 


— Luftollon-Anffohrt = 


der weltberühmten Aeronauten 


Miss POLLY und Cäpiaiu FHR ATL. IL. 


é mit ihrem Rieſenballon „Sanssoucy“ 
Füllung 45,000 Cub. Zuß Leuchtgas, verbunden mit 
Neu! 


Doppel: Fallſchirm⸗Abſturz 


E Diefe Production, welche in Rußland noch nie geſehen worden iſt, erregte anderorts großes 
Aufſehen und Bewunderung. 
Paſſagiere zur Auffahrt wollen ſich an der Tageskaſſe in Helenenhof melden. — Preis nach 
Vereinbarung. 


* 


en ſich an der Caſſe in Helenenhof melden. 
nach Vereinbarung 


Preis 


Beginn des Concerts 4 Uhr Nach mittags. 


Auffahrt und Abſturz ea. 5 Uhr. 
ME eintretender Dunkelheit: 


Brillant - Feuerwerk. 
Hierauf zum erſten Male! 
Feenhafte Beleuchtung der nenerbauten Waſſer⸗Cascaden. 
Eintritts⸗Preiſe: Für Exwachſene 40 Kop., Entree für Schüler u. Kinder 20 Kop. 
für numerirte Stuhlplätze vor und auf der Eſtrade werden 20 Kop. extra erhaben. 
Mit der Füllung des Ballons wird bereits am Sonnabend Nachmittags auf dem Neun⸗ 
plätze betzonnen werden, von wo aus auch der Aufſtieg erfolgen wird. 


Täglich Concert. 


Paſſagiere zur Auffahrt woll 


AKKANNERAREKARUNKERKKKUHÜIH 

® 5 a 1 2 

& Lam rl N hir me 1 x Leon Pesches 

* in h % geftügt auf allerbeſte offieielle ER 
3. 3 1 i „ : übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
x von den einfachſten bis zu den feinſten in N 

% größter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 2 | 

2 die Buch- und PBapier-Handiang 4 

% von 

— L. Soner. 21 

x Petrikauer⸗Str. Nr. 90. * u Sypilalnie 
FFF  Lamie KVX I rocaco, aramtremie 


Chiodna Nr. 88 w Warszawie, 
Adam Felezyüsk!. 


nn 


„ Lager 
5 optiſcher 
und chirurgiſcher 


8 Waaren, = 
echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Bit «„ 
tendörfers Schreibmaſchinen. —— 


Das Uhren neichäft 


—ññ ͤ 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 8 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
ling melden. 
. 


Unzüge 
2 „auf, Feberrolfmagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


soo 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Diering. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


000 


Die Conditorei von 


M. Grütz händler 


0 

8 hend ene an 15 7 ahl von ver ſchied Thee 
e ehlt zu den bevorſtehen den ertagen eine e Auswahl vo chiedenen N) 
5 — Folke touds Torten, Pfefferkuchen, Nayfkuchen, Chocoladen, 
Bonbons, Fruits glacds zc. x. 

Sämmtliche Beſtellungen, auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 

5 und ſorgfältig zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ergebenſt aufmerkſam gemacht werden. 


8 Ein großer Transport ganz friſche rohe Ananas ſind eingetroffen. 
9208 


* Pexaxtops m Krzarem Jeonomas Zosopn. 
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Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Aoanoseuo Hennypom. 


Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle d. 39. Nurwa'ſchen Drag.⸗Regim., Capellm. H. Schöne. 


6 Zurückgekehrt von melser Einkaufardie nach Paris und Amſter⸗ 
dam, empfeble ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 
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AR, N Horton 
Lager uon Pijauterien, 
als Diamanten - und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
> gebänge, Ninge ꝛc., mache gleſchzeltig auf eine große Auswahl 


der elegauteſten goldenen Herres. und Damen⸗Uhren auf. 
N merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 


A. Kantor, 


1 
* 


Hochachtungs voll 


Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rogen. 


e nr ar a u x 


RÄKEEREURKRARHRRAHTERKARKENKENNT 


— Imzug-Saijon: 


Große Auswahl von 
Teppichen in pliſch, Linglenm u, Juchsluch 
Läufer EN 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Neul,Gebogene Möbel! 


empfie 


Vringer „Empir“ 
ſie hlt | 


zu äußerſt billigen PBreifen Sg 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Hirtenbaum 


Petrikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf un Pliſch-Jeynichen und Käufern. 


— Eine — 


Parterre Bäumlichkeit 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per fofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


RETTET 
Wohnungen 
zu bermiethen. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find ein 
zeln oder zuſammen zu vermiethen, Ecke 
Grüne - und Wulczanska- Straß . 


mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichtet- 
ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer Israel. Rosen- 
olatt, Cegelniana-Ste. Nr. 51. 


— 
Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlſchkeiten ſowie Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krölka-raße N-, 12. 


Bu vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 Zimmer 
und Küche. 
Näheres Pitrikautr⸗Str. Nr. 165, 
Wohn ung Nr. 1. } 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, nes 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Haussigen. 
thümer. 


. — Dr 
Eine elegante Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenz immer, Spiiſekammer, Bade⸗ 
zimmer und ſoaſtige Bequemlichkeiten 
ſofort zu vermiethen. Ferner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (Sonterrain), 
mit Gastinrichtung und Waſſerleitung, 


für eine Weinhandlung oder Colonlal⸗ 


waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowie maifine 
Remiſen ebenfalls ſofort abzugeben. 
Krötta⸗Str. Nr. 10, Haus Weinberg. 


Eine Wohnung 

von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mir abgetheilt werden können, iſt preis. 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 fepacate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerraume. Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


— — 
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Reſtaurant 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes 


ch 
Cantert 


der neu ngagirten Concert Tiroler -Trupp⸗ 
Dir. Gebr. Brettschneider. 
Beginn des Concertes an Sonn 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtung svoll 


Entree frei. H. Schuer. 


— 


mit guten Schulkenntniſſen, kann fid 
melden im Comptoir von Johann Fla 
& Söhne, Petrikauer⸗Str. 127. 


Von der Neife zurück 


Dr. A. Ellram 


Krötka-Straße Nr. 4, 
zu ſprechen von 11—12 und v 3— 4 
in meiner Privatfrauenklinik daſelbf 
von 10—11 Uhr. 
Kinderarzt 


(Ausschliesslich) 


W.. Laskı, 


| 
* 
Newomiejska-Strasse Nr. 4. | 


* 


Rn 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreich: Maſſage⸗ und 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene u 


Kinder. Wohnt ſetzt Petrikau 
Straße Nr. 133, Wobnung 


Maſſeur 


J. J. POPLAUGHN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt 


wohnt jetzt Petrikauerſtraß , Nr. 66, 1 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Irn. Eſſenbrg 
vin-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlon mlt Höh 
von Lachgas ansge führt. 


— 
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olzer 


Freitag, den 12. (24.) September 


1897. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


1. 
Der Bund. 


Am 5. Januar 1860 ſaßen in einem der eleganten kleinen 
Kabinets des Café Anglais zu Paris vier junge Leute um einen 
mit blinkenden Kryſtallpocalen und feinen Porzellangefäßen beſetzten 
Tiſch. 

Das Diner Kellner 
ſichtbar. 

Der junge Mann, welcher den Vorſitz zu führen ſchien, gebot 
mit einer Handbewegung Stillſchweigen. Dann nahm er, ohne fi 
zu erheben, das Wort zu folgender Anſprache: 

„Meine Herren, wir find hier zu einem ernſten Zweck ver⸗ 
ſammelt. Ich glaube, der Augenblick iſt da, die Angelegenheit, um 
derentwillen wir uns hier befinden, zu beſprechen.“ 

Die Anderen ſtimmten mit einer Geberde zu. 

Der Redner hieß Baron Noel Breſſon, deſſen Ebenbild 
war ſein jüngerer Bruder Jacques Breſſon. Die beiden Brüder 
ftanden an der Spitze eines alten, bewährten Bankhauſes, das ſogar 
der großen Kriſis des Jahres 1848 getrotzt hatte. 

Die Breſſon's, welche ſich von Alters her des ehrenhafteſten 
Rufes erfreuten, waren Starrköpfe, wie fie ſelten vorzukommen 
pflegen. 

„Ich glaube“, fuhr Baron Nel fort, nachdem er einen 
fragenden Blick auf feine Freunde geworfen hatte, „ich glaube, 
1 wir über die Grundlage unſeres Bundes einer Meinung 
nd.“ 

„Vollkommen“, ſagte Renaudet. 

„Wir geben uns unter heiligſtem @ide das Verſprechen, uns 
gegen ſeitig Hilfe und Beiſtand zu leiſten in allen Verhältniſſen des 
Lebens.“ 

„Abgemacht! Ich danke Euch für Eure Großmuth“, bemerkte 
Renandet. „Plelan iſt, wenn auch nicht reich, fo doch unabhängig. 
Noel und Jacques befigen Millionen. Ich allein bringe nichts in 
unſeren Bund.“ 

Renaudet war der Sohn eines Müllers in Morbihan, 
das an Plelan, die Domaine des Grafen Hugo, grenzt? und 
in der Umgebung von Ecadr, dem Stammſchloſſe der Breſſon's, 
lag. Der Graf und die Breſſon's waren Renaudet bei ſeinen 
Studien mit ihrem Geld und ihrem Einfluß hilfreich zur Seite ge⸗ 
ſtanden. 

„Deine Freundschaft genügt uns“, ſagte Baron Noel. 
Seit 15 Jahren ſtehen wir uns nahe. Wir wiſſen Deinen 
Werth zu ſchätzen. Du biſt ein treuer Kamerad und wirſt Dich 
aus eigener Kraft zu einer ehrenvollen Stellung emporſchwingen. 
Ich fahre fort. Auf den erſten Ruf des Einen von uns find 
die Anderen zur Stelle. Wir helfen uns gegenfeitig gewiſſen haft 
in der Gefahr. Wir ſchwören, uns gegenfeitig zu warnen, ung 
gemeinſam zu vertheidigen, ob es ſich nun um unſer Vermögen, 
unſere Ehre, unſere Familie oder irgend ein anderes Intereſſe 
handelt.“ 

Alle ſtimmten zu. 

„Dieſer Bund muß geheim bleiben. Weder die Frauen noch 
die Kinder ſollen in's Vertrauen gezogen werden. Unſer Ehren⸗ 
wort genügt uns. Ich habe, um das Andenken an den Tag unſerer 
Vereinigung zu verewigen, Karten mit dem Anfangsbuchſtaben 
unſerer Namen und dem Datum 5. Januar 1860 drucken laſſen. 


Hier find fie.“ 


war zu Ende. Kein war mehr 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


Jeder der Gefährten nahm eine der Karten. Noch ein mal 
klangen die Gläſer aneinander, dann ſchellte Baron Noel dem 
Kellner. 

„Die Rechnung!“ befahl er. 

Dieſer Bund, welcher jo einfach und würdig geſchloſſen wu rde, 
ſollte ſich erſt ſpäter bei einem ſchrecklichen Abenteuer bewähren, das 
an jenem Abend unmöglich vorauszuſehen war. 

Der Zweck ihres Bundes war, ihre Freundſchaft zu befeſtigen 
und ihrem vom Glück am wenigſten begünſtigten Genoſſen Georges 
Renaudet nach Kräften empor zuhelfen. 

Die Breſſon's, welche 15 Millionen beſaßen, verdoppelten 
ihr Vermögen innerhalb der folgenden zehn Jahre in der 
Epoche der fieberhaften Speculationen, die damals eintrat, und 
benußten ihren mäß tigen Einfluß zu Gunſten ihres Freundes Re⸗ 
naudet. 

Dank dieſem Einfluß war Renaudet binnen Kurzem einer der 
beſchäftigtſten Advocaten in Paris und ſo in der Lage, ſich ein be⸗ 
deutendes Vermögen zu erwerben. 

Hugo von Plelan, der außer feiner Domaine etwa 100,000 
Fr. beſaß, brachte ſeine Zeit theils in dem Halbſtock, den er in 
der Rue Trouchet bewohnte, theils auf feiner Beſitzung in der Bre⸗ 
tagne zu. 

Die Ausgaben des Grafen Hugo 
Einkünfte des Gutes, das von einem der alten Diener des 
Hauſes und deſſen Familie verwaltet wurde. Dieſe Familie 
beſtand im Jahre 1883 aus dem Oberhaupt Laurent Rebet und 
einer achtzehnjährigen Tochter Yvonne Revec, deren Pathe Graf 
Hugo war. 

Im Jahre 1883 war Graf Hugo, obgleich bereits ein Fünfziger, 
noch unverheirathet. Baron Noel war ihm darin mit dem Beiſpiel 
vorangegangen. 

Der jüngere Bruder, Jacques Breſſon, hatte ſieben Jahre vor⸗ 
her eine Waiſe geheirathet, in die er ſich bei der erſten Begegnung 
im Salon eines gemeinſamen Bekannten ſterblich verliebt hatte. Bei 
ſeiner Hochzeit zählte er vierzig Jahre. 

Als die Tochter eines bei Sedan gefallenen Oberſten ſchien 
ouiſe Renaud, welche kaum ein paar tauſend Francs beſaß, zu 
einem ärmlichen Leben verurtheilt, als fie ganz unerwartet die Auf⸗ 
merkfamkeit des reichen Finanzmannes auf ſich zog. 

Louiſe Renaud war ehrgeizig und freate ſich unendlich, als 
Jacques ihr eines Abends während der Tanzpauſe einfach 
ſagte: 

„Wollen Sie mir die Ehre erweiſen, mir Ihre Hand zu 
ſchenken?“ 

Uebrigens verdiente es der Banquier auch ſeiner vornehmen 
Charactereigenſchaften wegen, geliebt zu werden. 

Die junge Frau wurde das Ideal der beiden Brüder, 
wußte ihr Vertrauen zu erwerben und beherrschte das reiche 
aus. 

8 Zur Zeit, da unſer Drama beginnt, näherte ſich die Ba⸗ 
ronin Jacques auf blumenbeſtreuten Pfaden langſam dem dreißigſten 


überſtiegen niemals die 


Jahre. 


Louiſe konnte, von ihrem Manne vergöttert, von ihrem Schwa⸗ 
ger verhätſchelt wie ein Kind, für eine der beneidenswertheſten und 
glücklichſten Frauen der Welt gehalten werden. 

Ihre Schönheit hatte ſich zur vollen Blüthe entfaltet, und ſelten 
nannte Jemand den Namen der reizenden Blondine, ohne den Zu⸗ 
ſatz „die ſchöne Madame Breſſon“ hinzuzufügen. 


Ihre anmuthige und doch kräftige Erſcheinung, die blendende 
Weiße ihrer Haut, das üppige Goldband ihrer Haare, der ſonnige 
Schimmer ihrer ſaphirblauen, von dunklen Seidenwimpern beſchatte⸗ 
ten ©; italteten Louiſe zu einem Weſen, das gejchaffen ſchien, 
die heftigſte Leidenſchaft zu ensflammen. 

Und in der That hatte die Liebe des Gatten in 
Jahren der Ehe von ihrer glühenden Leidenſchaftlichkeit 
gebüßt. 

Jacques glaubte ſich, wenn auch nicht leidenſchaftlich, ſo doch 
treu geliebt, er hatte auch ein Recht, es zu glauben, und mehr ver⸗ 
langte er nicht. Die Verſchlagenheit der Baronin ſchläferte ihn in 
ſüßes Vertrauen ein. Es bedurfte eines Blitzſchlages, um ihn das 
raus zu erwecken. 


den ſieben 
nichts ein⸗ 


2. 
Das Rendezvous. 


In der Abendſtunde des 26. Februar 1883 hielt auf dem 
Opernplatz ein prächtiges Coupee vor einem ebenſo luxuriöſen als bes 
rüchtigten Spielhaus. 


Ein junger Mann, von hoher, geſchmeild'ger Geſtalt, in einen 


Pelz gehüllt, trat eiligen Schrittes aus dem Veſtibule jenes Hauſes. 


Ganz Paris kannte den jungen Mann, es war der Herzog Hubert 


von Vaudrey⸗Langon. 

Er zählte zweiunddreißig Jahre, ſtand im Rufe der 
Eleganz, des Geiſtes und vor Allem des Reichthums, einem 
Ruf, den fein Aufwand und ſeine Lebensweiſe vollauf rechtfer⸗ 
tigten. 

Mr. de Vaudrey ſchien an jenem Abend ſehr ſchlechter Laune 
zu ſein, das Glück der Karten war ihm nicht hold geweſen, und er 
war ein leidenſchaftlicher Spieler. 

Die pneumatiſche Uhr auf dem Platze wies auf zehn Minuten 
vor Elf. 

Mr. de Vaudrey ſchritt ſchleunigſt ſeinem Coupee zu, indem er 
dem Kutſcher die Adreſſe zurief: 

„Avenue Velasquez, raſch.“ 

Das Wetter war trocken und kalt, man ſah nur wen ige Paſ⸗ 
ſanten. 


} 
1 


| 
} 
1 


Er näherte ſich lächelnd, beugte ſich über die ihm entgegenge⸗ 


| ſtreckte Hand und ließ die Lippen in einem langen Kuß auf derſel⸗ 


ben ruhen. 

Die beiden Liebenden, denn offenbar waren es ſolche, zeichneten 
ſich durch außerordentliche Schönheit aus. Aber fo ſchön auch das 
Weib war, ſchöner noch war der Mann. 

Hubert von Baudreg gehörte zu den verführeriſchſten Männern 
ſeiner Zeit. Wer ihn ſah, begriff, daß kein Frauenherz ihm zu 
widerſtehen vermochte. 

Dies galt jedoch nur für ſeine äußeren Vorzüge, mit ſeinen in⸗ 
neren ſtand es freilich anders. 

Ein Beobachter hätte in ſeinen zärtlich blickenden Augen 
eine gewiſſe Härte, ja Grauſamkeit entdeckt, auch wäre ihm der 
egoiſtiſche, verächtliche Zug um den ſchön geformten Mund nicht ent⸗ 
gangen. 

Der Herzog hatte vor achtzehn Monaten während ſeines 
mehrwöchigen Aufenthaltes auf feinem Schloſſe Langon, das 
etwa drei Meilen von Geaer und ebenſo weit von Mlelan ent⸗ 
fernt iſt, aus Zeitvertreib mit Leuiſe eine Tändelei bef onnen, die 
en jedoch nach und nach ernſter beſchäftigte, als er es vo rausgeſetzt 
atte. 

War es die Schönheit oder der Reichthum der jungen Frau — 
es war ihm unklar, welcher dieſer Vorzüge ihn feſſelte. Jedenfalls 
aber dachte er — je ſchlimmer fi feine finaneiellen Verhältniſſe ge⸗ 
flalteten, deſto öfter — daß ſeine Geliebte Louiſe Breſſon, als Witt⸗ 
we im Beſitze des Vermögens ihres Gatten, das Ideal einer Herzo⸗ 
gin von Vaudrey abgeben würde. 

Doch wie es auch fein mochte, die größere Schuld fiel der Toch⸗ 


ter des Oberſten Renaud zu. 


| 
| 
| 


I 
N 


Das Pferd flog über den Boulevard Malesherbes und fand | 


bald vor dem Garten eines Palaſtes. Er 


verließ den Wa⸗ 


gen, ſtieß die Thür auf, dieſe gab geränſchlos nach und er trat 
zu werden und dem Geliebten die Millionen des Gatten zu Füßen 


ein. — 
Links, im Hintergrunde des Gartens, wurden die berſchwomme⸗ 
nen Umriſſe eines impoſanten Palaſtes fihtbar, deſſen Bagade auf die 
Avenue Meſſine hinausging. 
Der Herzog lenkte feine Schritte nach kurzem Befinnen durch 
eine kreisförmige Allee dem Palaſte zu. Er hatte ſich jedoch kaum 


frieden. 


in Bewegung geſetzt, als ihn eine Fran bemerkte, die ſich von dem 


Kaſtanienbaum, wo ſie ſich verſteckt gehalten, loslöſte und ihn mit 
leiſer Stimme anrief: 
„Sind Sie es, Herr Herzog!“ 


Ja.“ 


„Bitte, folgen Sie mir. Madame erwartet Sie mit Unger f 


duld.“ 

Sie ging ihm ſchweigend voran zu einer geheimen Treppe, 
die in einer Art Pavillon am äußerſten Ende des Palaſtes ange⸗ 
bracht war. 

Dieſe Treppe war nur durch eine Gasflamme beleuchtet, und 
die ganze Jagade lag heute in tiefem Dunkel. N 

„Von der Dienerſchaft find Einige ausgegangen, die Anderen 
liegen bereits im Bett“, belehrte die Führerin, eine Kammerfrau 
Namens Eucienne, den Herzog. „Die Frau Baronin und ich find 
allein auf.“ 6 

Im erſten Stockwerk öffnete ſie eine Thür, welche in die Plpat⸗ 
gemächer ihrer Herrin führte, an aa, 

Der Herzog durchſchritt die mit raffinirtem Luxus eingerichtete 
Badehalle. f 

Schwere Teppiche dämpften ſeine Schritte. An der dritten 
Thür hob Lucienne die koſtbare Portiere und ließ den nächtlichen 
Beſucher ein. 

„Treten Sie ein, Herr Herzog“, ſagte fie. 

Die Portiöre fiel auf den weichen Teppich zurück. Vaudrey 
war am Ziele. 

Schwelle 


Von der aus genoß er den entzückendſten An⸗ 


muthet die Schweden in die 


blick, den die Liebe ihren Günſtlingen bieten kann. Ein Weib 


von ſeltener Eleganz, in ein malvenfarbenes, ſeidenes Negligee 


gehüllt, erhob ſich halb bei ſeinem Eintritt von dem niederen, 


Leh 


Den Herzog hatte dieſer berechnende Gedanke, jo nahe er feinem 
Ruine war, nur flüchtig geſtreift, Louiſe aber hatte ihn in 
demſelben Palaſte, wo der redliche Mann fie mit Wohlthaten 
überhäufte und ſie ihn betrog, reiflich überdacht. Sie ſagte ſich ganz 


einfach: 
„Schade, daß ich nicht Wittwe und frei bin. Ich würde Her⸗ 
zogin von Baudrey heißen.“ 
Der Herzog ſchilderte ihr ſeine Leidenſchaft in ſo glühenden 
Farben, daß ihr Widerſtand, den fie ihm mit theatraliſcher Aeußer⸗ 
lichkeit entgegenſtellte, raſch überwunden war. Und nun war 


Louiſe bereits ſo tief geſunkra, daß ſie gegen ihren Mann eine 
Abneigung fühlte, weil er fie hinderte, Herzogin von Baudrey 


zu legen. 

Als der Herzog eintrat, ſchien Louiſe zerſtreut und unzu⸗ 
Ihre blitzenden Augen ſenkten ſich mit ſo beharrlicher 
Ausdauer in die dunklen Tiefen der ſeinigen, daß er darob er⸗ 


ſtaunte. 
ſetzte ſich zu ihr 


Er 
küßte: 

„Was iſt geſchehen? Warum dieſe trübe Laune?“ 

„Wollen Sie es wiſſen 7“ 

„Gewiß.“ 

„Nun, ich bin eiferſüchtig.“ 

Er athmete erleichtert auf. 

„Iſt es nur das?“ dachte er. 

„Es erwartet mich alſo eine Scene?“ nahm der Herzog das 
Geſpräch wieder auf. 

„Ich werde Vorwürfe, Klagen hören? Nun, meine theure 
Louiſe, ich bin ganz Ohr.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Der Trauer angemeſſen. Tante (nach dem Be⸗ 
gräbniß ihres reichen Vetters, den der ſtudirende Neffe beerbi): 
„Du willſt doch nicht jetzt etwa gar in eine Kneipe gehen 71“ — 
Student: „Nur in ein — Weinhaus.“ 

— Auch eine Begründung, Fremder (zu mehreren 
vor einem Bildſtock betenden Kindern): „Kinderle, warum betet's 
denn jo fleißig?“ — „Der Vater iſt ſtehlen gangen!“ 

— Falſch verſtanden Lehrer: „Alſo, der große Kur⸗ 
fürſt kämpfte am Rhein gegen die Franzoſen; da Helen ganz under 
Mark Brandenburg und hauſten 
dort fürchterlich. Was thaten die Schweden, Moritz?“ 
Moritz: „Eingefallen find ſe in de Mark und — — 
rer: „Nun, und?“ — Moritz: „Und haufirt haben fe 


und ſagte, indem er ihre Hand 


breiten Divan und flüfterte ihm ein Wort zu, halb Vorwurf, halb g ferchterlich!“ 


Verheißung: 


„Endlich!“ 


Penakropz u Hanarenb Jeonoasae 3oHepr. 


1 


Alossoseno Iensypop. 


— — 
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